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Die Sozialverſicherung 
in Polen im Jahre 1926. 


Langſam und ſtufenweiſe eignet ſich die Arbeiterklaſſe 
die Kenntniſſe auf dem Gebiete der Sozialverſicherungs⸗ 
geſetzgebung an. Sie macht ſich mit den Grundſätzen und 
der praktiſchen Tätigkeit der Verſicherungsinſtitutionen be⸗ 
kannt, lernt ſie für ihre Zwecke benutzen und lernt auch, 
dieſe Inſtitutionen zum Wohle der Verſicherten ſelbſtändig 
zu verwalten. Immer tiefer dringt das Bewußtſein in die 
Maſſen, daß ſo unvollkommen die Sozialverſicherung auch 
ſein mag, ſie dennoch ein ſehr wichtiger Faktor iſt, der die 
Ungerechtigkeiten des kapitaliſtiſchen Syſtems auszugleichen 
ſucht. Im kapitaliſtiſchen Syſtem hat die Arbeit nur ſofern 
einen Wert, als ſie die Gewinne des Kapitals vermehrt. 
Der Arbeiter wird aus der kapitaliſtiſchen Kalkulation ge⸗ 
ſtrichen, wenn er krank, alt oder arbeitsunfähig wird, oder 
aber die Ausnutzung ſeiner Arbeit ſich nicht als gewinn⸗ 
bringend beweiſt. 

Gegen die Folgen obiger Schickſalsfälle wehrte ſich die 
Arbeiterklaſſe zu den verſchiedenſten Zeiten durch verſchie⸗ 
dene Mittel, beſonders aber durch das Mittel der Selbſt⸗ 
hilfe innerhalb der Berufsorganiſationen. Dieſe Organiſa⸗ 
tionen, obwohl ſie große Verdienſte auf dem Gebiete der 
Sozialverſicherung erworben haben und heute noch aufwei⸗ 
ſen, waren jedoch nicht in der Lage, der Arbeiterſchaft in 
den ſchwerſten Lebensmomenten volle Hilfe angedeihen zu 
laſſen. Vor allem darum, weil ſie nur einen geringen Teil 
der Arbeiterklaſſe umfaßten, die ſich nur freiwillig den Or⸗ 
niſationen anſchloſſen, dann aber auch war die Tätigkeit 
auf dem Gebiete der Sozialverſicherung nur ein Teil, ge⸗ 
wiſſermaßen ein Lebenszweig der programmatiſchen Tätig⸗ 
keit dieſer Berufsorganiſationen. Erſt die allgemeine 
Zwangsverſicherung ſchuf die Grundlage, auf welcher ſich 
eine wirkſame, auf feſten verſicherungstechniſchen Funda⸗ 
menten geſtützte Hilfsaktion bilden konnte. 

Der Organiſationsapparat und die Ausdehnung des 
wirtſchaftlichen Einfluſſes der Inſtitutionen für Sozial⸗ 
verſicherung iſt in unſerer Zeit derart gewachſen, daß es 
eines beſonderen Intereſſes, eines ernſten Studiums der 
rechtlichen Grundlagen und des Berichterſtattungsmaterials 
über die Tätigkeit dieſer Verſicherungsinſtitutionen bedarf, 
um genügende Orientierung zu gewinnen. Die Arbeiter⸗ 
klaſſe, deren wirtſchaftliche und geſellſchaftliche Intereſſen 
mit der Entwicklung und der Leiſtungsfähigkeit der Inſti⸗ 
tutionen für Sozialverſicherung aufs engſte verknüpft find, 
muß einerſeits danach ſtreben, den weitgehendſten Einfluß 
in dieſen Inſtitutionen zu gewinnen, und andererſeits ler⸗ 
nen, ihren Einfluß in entſchiedenſter und gewiſſenhafteſter 


Weiſe zugunſten der Verſicherten und der Inſtitutionen gel⸗ 


tend zu machen. Dazu braucht ſie einen Stab von Fach⸗ 
leuten, die im Dienſte der Sozialverſicherung Schulung 
und Erfahrung erworben haben. Dazu braucht es aber auch 
einer fortwährenden Aufklärung über die Bedeutung der 
Sozialverſicherung zwiſchen den breiten Maſſen, um dieſe 
vor den vergiftenden Fälſchungen und Verleumdungen, 
welche die offenen und verſteckten Gegner der Arbeiterklaſſe 
gegen die Inſtitutionen der Sozialverſicherung ausſtreuen, 
zu wappnen und widerſtandsfähig zu machen. Wohl ſind 
wir in Polen über den Zeitpunkt hinausgekommen, in 
welchem ein jeder Verſammlungsdemagoge oder literariſche 
Strauchritter durch willkürlich fabriziertes Zahlenmaterial 
die Lotterwirtſchaft der Krankenkaſſen und die übermäßige 
Belaſtung der Produktion durch die Sozialverſicherung 
glaubhaft nachweiſen konnte, doch kann man auch heute noch 
in den Kreiſen der Intelligenz Anſichten hören, die dem 
Eingeweihten völlig aufs Aeußerſte befremden müſſen. Um 
ſo mehr iſt es Pflicht der Arbeitorganiſationen, und insbe⸗ 
ſondere der Gewerkſchaften, die Arbeitermaſſen mit der 
Sozialverſicherung bekannt zu machen, ihr Intereſſe zu 
wecken und eine wachſende aktive Teilnahme der Arbeiter⸗ 
Haffe an der Sozialverſicherungspolitik des Staates her⸗ 
vorzurufen. 

Unſchätzbare Dienſte kann nach dieſer Richtung der 
vom Arbeitsminiſterium herausgegebene „2. Jahrgang der 
Sozialverſicherung für das Jahr 1926“ leiſten. Wir geben 
hier nur einige Zahlen an, die uns am wichtigſten und 
intereſſanteſten ſcheinen, verweiſen im übrigen auf die 
Publikation ſelbſt, die in keiner Arbeiterbibliothek und bei 
keinem Arbeitervertreter fehlen ſollte. 

Der wichtigſte Teil der Sozialverſicherung iſt die Ver⸗ 
ſicherung für den Krankheitsfall. 


Sie ſtützt ſich auf 228 


Die litauiſche Antwort an Polen. 


Warum Woldemaras nicht in Genf verhandeln will. 
(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Warſchau, 16. Auguft. Dem Außenminiſterium iſt 
heute vormittag der Text der antwort der litauiſchen Re⸗ 
gierung auf die letzte polniſche Note in Sachen der Wieder⸗ 
aufnahme der ſeinerzeit unterbrochenen polniſch⸗litauiſchen 
Verhandlungen zugegangen. Wie wir ſchon in unſerer 
geſtrigen Nummer kurz gemeldet haben, lehnt Waldemaras 
darin den polniſchen Vorſchlag, die Verhandlungen am 
30. d. M. in Genf wieder aufzunehmen, aus dem Grunde 
ab, weil zu derſelben Zeit die Verhandlungen des Völker⸗ 
bundes in Genf vor ſich gehen und ebenſo die polniſchen 
als auch die litauiſchen Vertreter mit anderen ungleich wich⸗ 
tigeren (2) Fragen vollauf beſchäftigt ſein werden. 


Nach Anſicht der litauiſchen Regierung könnten in An: 
betracht deſſen die Verhandlungen in Genf keineswegs die⸗ 
jenigen Reſultate zeitigen, die allgemein an ſie geknüpft 
werden. Ferner enthält die Antwortnote auch eine Aus⸗ 
ſtellung formeller Natur, weil angeblich der letzte Vorſchlag 
Polens von Holowko und nicht von Außenminiſter Zaleski 
ausgegangen ſei, der als der wirkliche Führer der polniſchen 


Delegation erſcheint. Daher glaubt die litauiſche Regie⸗ 
rung, auf ihren Vorſchlag vom 23. Juni d. J. in Sachen 
der Wiedernaufnahme der polniſch⸗litauiſchen Verhandlun⸗ 
gen in Königsberg in der Zeit zwiſchen dem 15. und 20. 
dieſes Monats keine befriedigende (2) Antwort erhalten zu 
haben. ; 


* * 
* 

Berlin, 16. Auguſt. Wie Berliner Blätter melden, 
veröffentlicht heute die litauiſche Telegraphen⸗Agentur die 
Antwortnote der litauiſchen Regierung auf die polniſche 
Ablehnung der Einladung nach Königsberg und die pol⸗ 
niſche Anregung, die litauiſch⸗polniſche Konferenz in Genf 
abzuhalten. (Die Verlautbarung beſtätigt die vorſtehend 
von uns wiedergegebene Nachricht aus Warſchau, daß ſich 
die litauiſche Regierung mit dem polniſchen Vorſchlag nicht 
einverſtanden erklärt, Genf als Beratungsort zu wählen, da 
dort zu gleicher Zeit die Beratungen des Völkerbundes be⸗ 
ginnen.) 


Die Gefahren der Diktatur in Polen. 


Die Ausführungen des Abg. Niedzialkowſki auf dem Kongreß der Internationale. 


In der politiſchen Debatte des Internationalen Kon⸗ 
greſſes, die am Freiag vormittag fortgeſetzt wurde, kamen 
noch mehrere Redner zu Wort, die die Verhältniſſe in den 
Ländern der Diktaturen und Halbdiktaturen des europäi⸗ 
ſchen Oſtens beleuchteten. Sie gaben in ihrer Geſamtheit 
ein Bild der Gefahren, mit denen der Faſchismus in ſeinen 
verſchiedenen Formen nicht nur die Arbeiter des eigenen 
Landes, ſondern den Frieden der ganzen Welt bedroht. 

Der Delegierte der P. P. S., Abg. Niedzialkowſki, 
führte aus: Das Problem der Diktatur hat in Europa 
ſehr verſchiedene Formen, aber gemeinſam iſt allen die 
Verneinung der parlamentariſchen De⸗ 
mokratie. Darum iſt der Kampf, den gegenwärtig alle 
ſozialiſtiſchen Parteien Polens umdie Rettung der Demo⸗ 
kratie führen, von großer Bedeutung. Ich will über den 
Ausgang dieſes Kampfes nichts prophezeien. Ich will nur 
feſtſtellen, daß gegen die Macht der Diktatur in Polen 
gegenwärtig nur eine einzige Kraft ſteht: die der 
ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft. Alles was dazwiſchen 
war, hat ſich auf die eine oder andere Seite geſchlagen. 
Und ich hoffe, wenn es zur Entſcheidung kommt: Wir 
werden dieſen Kampf in Ehren beſtehen! 


(Beifall.) In Oſteuropa gehen große Dinge vor ſich. Die 


nationale Bewegung, die nationale Erhebung der 
Ukrainer und Weißruſſen, die man manchmal ge⸗ 
neigt iſt als ein innerpolitiſchesProblem des polniſchen oder 


eines anderen Staates zu betrachten, iſt in Wahrheit eine 
große geſchichtliche Tatſache, die ihre Wirkungen eines 
Tages weit ber die polniſchen Grenzen hinaus auf den 
ganzen Oſten erſtrecken wird. Ich will hier im Namen der 
polniſchen Delegation erklären, daß wir mit der größten 
Befriedigung die Tatſache verzeichnen, daß innerhalb der 
ükrainiſchen nationalen Bewegung ſich nunmehr eine kräf⸗ 
tige ſozialdemokratiſche Bewegung zu regen beginnt, daß 
wir eine ukrainiſche Bruderpartei entſtehen ſehen. Noch 
ein Wort über den polniſch⸗litauiſchen Kon⸗ 
flikt. Es liegt mir fern, Ihnen hier die ſo verwickelte 
Frage Wilnas auseinanderſetzen zu wollen. Damit hat ſich 
die Nordoſtkonferenz der ſozialiſtiſchen Parteien im Dezem⸗ 
ber vorigen Jahres ausführlich beſchäftigt. Wenn ich auch 
meine, daß eine unmittelbare Kriegsgefahr nicht beſteht, ſo 
bin ich doch ebenfo der Meinung, daß eine latente Gefahr 
beſteht, ſolange die Diktaturen oder die Diktaturgefahr im 
Oſten beſtehen. Aber eines können ſowohl die polniſchen 
als auch die litauiſchen Arbeiter ſagen: in keinem 
Falle darfdie Löſungdieſer Konfliktemit 
Waffengewalt geſucht werden. Wenn eines 
Tages die Demokrate ſowohl in Warſchau wie in Kowno 
geſiegt haben wird, dann wird das einmütige Wort, die 
gemeinſame Löſung zwiſchen litauiſchen und polniſchen 
ie unſchwer gefunden werden. (Stürmiſcher Bei⸗ 
all. 
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Krankenkaſſen, die durch das Geſetz vom 19. Mai 1920 
geſchaffen wurden und auf 47 Krankenkaſſen in Ober⸗ 
ſchleſten, die ſich auf das deutſche Geſetz ſtützen. 

Die Zahl der Verſicherten, ohne Oberſchleſien, betrug 
1 783.000. Die Zahl der Unterſtützungsberechtigten, d. h. 
der Verſicherten und ihrer Familienangehörigen betrug 
zirka 4 000 000 Perſonen. In Oberſchleſien beträgt die 
Zahl der Verſicherten 225 000, der Unterſtützungsberech⸗ 
tigten etwa eine halbe Million Perſonen. 

Die Publikation des Miniſteriums enthält genaue 
Zahlen über das Finanzgebaren und über das Vermögen 
einer jeden dieſer Krankenkaſſen und gewährt einen Einblick 
in das innere Leben und die Tätigkeit derſelben. Einige 


Geſamtzahlen ſollen uns über die Größe des Apparates, 


der über dem Gebiete dre Krankenverſicherung entfaltet 
wurde, Aufklärung finden. Die Krankenkaſſen, welche auf 
der Grundlage des Geſetzes vom 19. Mai 1920 tätig ſind, 
hatten eine Geſamteinnahme an Beiträgen von rund 145 


Millionen Zloty ſowie 6 Millionen Zloty an ſonſtigen Ein⸗ 


nahmen. An Krankengeld wurde den Verſicherten zurück⸗ 
gezahlt 31,4 Millionen Zloty. Für ärztliche Hilfe wurde 


verausgabt 35,8 Millionen Zloty, an Medikamenten 25,2 
Millionen Zloty, für Spitalhilfe 21 Millionen Zloty, oder 
zuſammen 113,7 Millionen Zloty. 

Ueber eine halbe Million Perſonen, die im Laufe 
dieſes Jahres erkrankten und arbeitsunfähig waren, erhiel⸗ 
ten Krankenunterſtützung oder Krankenhausbehandlung für 
die Dauer von zuſammen 10 Millionen Tagen. 24 000 
Wöchnerinnen erhielten ärztliche Hilfe und überdies 
Wöchnerinnenunterſtützung von zuſammen faſt 1 Million 
Tagen. Faſt 200 000 Lungenkranke fanden im Laufe des 
Jahres Behandlung in den Beratungsſtellen, Ambulatorien 
und Heilſtätten der Krankenkaſſen. 

Das Reinvermögen der Krankenkaſſe betrug Ende 
1926 ungefähr 49 Millionen Zloty, wovon jedoch 34 Mil⸗ 
lionen Zloty auf rückſtändige Beiträge der Arbeitgeber ent⸗ 
fallen. 

Die Geſamteinnahme aus Beiträgen der oberſchleſi⸗ 
ſchen Krankenkaſſe betrugen 17 Millionen Zloty. Die Ein⸗ 
nahmen aus anderen Quellen betrugen 3 Millionen Zloty. 
Die Ausgaben für allerlei Unterſtützungen beliefen ſich auf 
20 Millionen Zloty. Da die Ausgaben für Adminiſtration 
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1,5 Millionen Zloty ausmachten, wozu eine viertel Million 
anderer Ausgaben kamen, überſtiegen die Ausgaben die 
Summe der Einnahmen um etwa 2 Millionen Zloty. 

Ein zweiter wichtiger Verſicherungszweig iſt die Un⸗ 
fallverſicherung. Sie umfaßt 2 770 000 Verſicherte, davon 
in der Induſtrie 1 109 000 und in der Landwirtſchaft 
1 660 000 Perſonen. Die Zahl der Verſicherten iſt hier 
höher als bei der Krankenverſicherung, da in Oberſchleſien, 
wie im früheren ut ee Gebietsteil, die Arbeitgeber 
in der Landwirtſchaft gleichfalls verſichert ſind. Die Ge⸗ 
ſamthöhe der Beiträge betrug 35 Millionen Zloty, wovon 
5 Millionen Zloty auf frühere Jahre entfallen. Für Unter⸗ 
küpungen wurden hauptjächlic in der Form von Renten 
17 Millionen Zloty ausgegeben, für die Adminiſtration 
3 Millionen Zloty. Das Reinvermögen der Unfallverſiche⸗ 
rungsanſtalt betrug 50 Millionen Zloty. 

Im Jahre 1926 wurden annähernd 60 000 Unfälle 
angemeldet, von welchen jedoch nur 12 747 als entſchädi⸗ 
gungsberechtigt anerkannt wurden, von dieſen waren 913 
Todesfälle. Die allgemeine Zahl der Renten, die zur Aus⸗ 
zahlung gelangen, betrug Ende 1926 — 60 000. Die Höhe 
der Renten iſt ſehr verſchieden und richtet ſich nach der Höhe 
des Verdienſtes und dem Ausmaße der Unfallfolgen. Es 
muß jedoch feſtgeſtellt werden, daß die Durchſchnittshöhe 
der Renten ſehr gering iſt. Sie beträgt in Kleinpolen und 
im früheren ruſſiſchen Teilgebiet kaum 20 Zloty monatlich. 

Die verhältnismäßig größte Zahl von Unfällen wird 
in den Kohlengruben, Hütten, in den Induſtrien für 
Metallverarbeitung, ſowie in der Holz⸗ und Bauinduſtrie 
verzeichnet. Am häufigſten geſchehen Unfälle auch durch 
Motoren, Transmiſſionen, und durch das Einſtürzen von 
Gerüſten. Wenn wir uns vergegenwärtigen, daß die Höhe 
der Renten noch die Unfallſchutzmittel auch nicht den be⸗ 
ſcheidenſten Forderungen der Arbeiterſchaft entſprechen, ſo 
lernen wir begreifen, welch weites und dankbares Arbeits⸗ 
feld ſich hier für die Tätigkeit der Arbeiterorganiſationen 
darbietet. 

Einen weit beſcheideneren Platz als die geſchilderten 
nimmt bei uns die Alters⸗ und Invalidenverſicherung ein. 
Sie verpflichtet nur für den früheren preußiſchen Gebiets⸗ 
teil in Oberſchleſien. Dieſe Verſtcherung umfaßt 830 000 
Perſonen, wovon allein in Oberſchleſien 300 000 ſind. 

Die Geſamteinnahmen aus Beiträgen im Jahre 1926 
betrugen 20,5 Millionen Zloty, anderweitige Einnahmen 
1,3 Millionen Zloty. Die Rentenunterſtützungen hingegen 
betrugen 13 Millionen Zloty, Unterſtützungen anderer Art 
eine halbe Million Zloty, die Adminiſtrationskoſten 1,2 
Millionen Zloty. 

Das Reinvermögen der Anſtalt für Alters⸗ und In⸗ 
validenverſicherung beträgt 21, Millionen Zloty. 

Im Jahre 1926 wurden zuſammen 13 146 Renten 
zugeſprochen; die Geſamtzahl der Rentenzahlungen betrug 
115 682. Davon entfielen auf den früheren preußiſchen Ge⸗ 
bietsteil 73 805, auf Oberſchleſten 41 877. Charakteriſtiſch 
iſt es, daß im früheren preußiſchen Gebietsteil 50 a 
der Rentner aus dem Bergbau, Hüttenbau, der Induſtrie 
und dem Baufach hervorgehen. ; 

Die Höhe der Renten iſt auch hier ſehr gering. Sie 
beträgt in Oberſchleſien etwa 30 Zloty, im früheren preußi⸗ 
ſchen Gebietsteil kaum 15 Zloty monatlich. 

Außer den obigen Verſicherungen umfaßt der 
„2. Jahrgang für Sozialverſicherung“ noch die Penſions⸗ 
verſicherung der geiſtigen Arbeiter, welche vor der Ausdeh⸗ 
nung der Verſicherung auf den früheren ruſſiſchen Gebiets⸗ 
teil 80 000 Verſicherte zählte, ferner die Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung, welche 700 000 Verſicherte aufweiſt und endlich 
die Emeritalverſicherung der Eiſenbahner im früheren preu⸗ 
ßiſchen Teilgebiet und in Oberſchleſien und die Zuſchlags⸗ 
verſicherung für den Fall der Invalidität der Bergarbeiter. 

In allen obigen Teilen der Publikation finden wir 
wrtvolle und intereſſante Angaben, welche Gegenſtand von 
Referaten und Diskuſſionen innerhalb der Arbeiterver⸗ 
bände und ihrer Bildungsvereinigungen ſein ſoll. Je näher 
die breiten Maſſen mit dem Leben und der Tätigkeit der 
Inſtitutionen für Sozialverſicherung bekannt und verknüpft 
ſein werden, um ſo eher wird es gelingen, dieſe Inſtitutio⸗ 
nen im Sinne einer beſſeren Befriedigung der Bedürfniſſe 
der Arbeiterſchaft zu entwickeln. Man muß ſich darüber klar 
ſein, daß in dieſen Inſtitutionen eine Anzahl moraliſcher 
und materieller Rechte der Arbeiterſchaft Ausdruck gefunden 
haben. Davon darf nichts verlorengehen. Es muß vielmehr 
in Zukunft eine Erweiterung und Vervielfältigung der 
Rechte und der Nutzbarkeit dieſer Inſtitutionen angeſtrebt 
werden, um ſie zu wichtigen Organen einer künftigen Ge⸗ 


5 Zord eſtalten. 
ſellſchaftsordnung zu g j Ed. Polanſki⸗ 


Außen miniſter Zaleiti nach Warſchau 
zurückgekehrt. 


Außenminiſter Zaleski iſt von ſeinem ſechs wöchigen 
Erholungsurlaub, den er in Frankreich verbracht hat, vor⸗ 
geſtern nach Warſchau zurückgekehrt und hat bereis geftern 
die Amtsgeſchäſte im Außenminiſterium übernommen. 
Zaleski verbleibt in Warſchau bis zum 28. d. M., um ſich 
dann nach Paris zur Unterzeichnung des Kelloggpaktes zu 
begeben, die bekanntlich am 27. d. M. ſtattfindet. 


um die Aufbeſſerung unſerer Handels⸗ 
bilanz. 
Was der Finanzberater Dewey ſagt. 

Der dritte Quartalsbericht (für die Zeit April— 
Juli) des amerikaniſchen Ninanzberaters, Charles S. 
Dewey, enthält eine ganze Reihe wichtiger und beleh⸗ 
render Bemerkungen über die Urſachen des ſchlechten 
Standes der polniſchen Handelsbilanz. Dewey bemerkt, 
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Rotterdam, 16. Auguft. Eine angeblich von 
Amundſen ſtammende Flaſchenpoſt ift von holländiſchen 
Fiſchern aufgefiſcht worden. Die Flaſchenpoſt, die die 
Unterſchrift Amundſens trägt, gibt den Standort der 
„Latham“ an, mit der Amundſen Mitte Juli mit dem ſran⸗ 
zöſiſchen Flieger Gilbaud zur Rettung der Nobile⸗Gruppe 
aufgeſtiegen war. Danach iſt das Flugzeug an dem nord⸗ 
öſtlichſten Punkt Spitzbergens niedergegangen. Freunde 
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chweres Eiſenbahnunglück 


1 228 


Flaſchenpoſt von Amundſen? 


Amundſens ſollen die Schrift der Flaſchenpoſt als diejenige 
Amundſens ſeſtgeſtellt haben. 

Ein franzöſiſches Schiff, das zu Nachforſchungen aus⸗ 
geſandt worden iſt und in Island vor Anker liegt, iſt nun⸗ 
mehr nach dem nördlichen Spitzbergen abgefahren. Auch 
der ruſſiſche Eisbrecher „Kraſſin“ ſoll Anweiſung erhalten 
haben, unverzüglich nach Spitzbergen abzugehen. 


in Jugofſlawien. 


Bisher 20 Tote und 30 Schwerverletzte geborgen. 


Belgrad, 16. Auguft. Auf der Strecke Niſch — 
Skoplje entgleiſte am Donnerstag mittag infolge Gleis: 
bruchs ein Perſonenzug und ſtürzte über die Böſchung ab. 
13 Wagen wurden zertrümmert. Nach den erſten Meldun⸗ 
gen ſind über 100 Perſonen teils getötet, teils ſchwer verletzt 
unter den Trümmern begraben worden. Nach den letzten 
Berichten wurden bisher 20 Tote und 30 Schwerverletzte 
geborgen. 

Wie weiter gemeldet wird, ereigneten ſich im jugo⸗ 
ſlawiſchen Eiſenbahnweſen innerhalb der letzten 24 Stun⸗ 
den noch zwei weitere ſchwere Eiſenbahnunfälle. So explo⸗ 
dierte der Dampfkeſſel eines Schnellzuges, der von Belgrad 
nach Niſch unterwegs war, als man eine neue Kohlenſorte 
ausproben wollte. Der Lokomotivführer und ein höherer 
Eiſenbahnbeamter wurden getötet, zwei Beamte lebens⸗ 
gefährlich verletzt. Bei Skoplje entgleiſte ferner am Don- 
nerstag eine Eiſenbahndraiſine und ſtürzte um. Vier Eiſen⸗ 
bahnbeamte wurden ſchwer verletzt. 


Eine norwegiſche Munitionsfabrik 
in die Luft geflogen. 
Oslo, 16. Auguſt. Am Donnerstag vormittag brach 


Brand aus, der zu einer Exploſion großer Munitionsvor⸗ 


‚räte führte. Etwa 20 000 Granaten ſowie große Pulver⸗ 


vorräte flogen in die Luft. Mehrere Gebäude wurden völlig 
zerſtört. Drei Arbeiter ſind verletzt worden. 


Exploſion auf einem franzöſiſchen 
Panzerkreuzer. 

Paris, 16. Auguſt. Auf dem Panzerkreuzer „Lor⸗ 
raine“ explodierten aus unbekannter Urſache zwei Dampf⸗ 
keſſel. Zwei Matroſen wurden ſo ſchwer verletzt, daß ſie 
ins Krankenhaus gebracht werden mußten, wo einer von 
ihnen geſtorben iſt. 


Ein Poſtdampfer auf Grund gelaufen. 
250 Paſſagiere gefährdet. 

0 Neuyork, 16. Auguſt. In der Nähe von Kap San 

Lazaro (Kalifornien) iſt der Poſtdampfer „Ecuador“ mit 

250 Perſonen an Bord auf Grund gelaufen. Mehrere 

Schiffe ſind zur Hilfeleiſtung unterwegs. 

in der Munitions- und Waffenfabrik bei Kongsberg ein 
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daß die Stabiliſterung der Valuta gewöhnlich immer 
eine negative Handelsbilanz hervorrufe. Nur müſſe die 
Dauer dleſes Mißſtandes um jeden Preis abgekürzt 
werden. Es müſſen vor allem die Ausgaben berück⸗ 
ſichtigt werden, die die Herſtellung derjenigen Lebens / 
mittel und Fabriksartikel bedingen, welche die Ausfuhr 
begünſtigen oder die Einführung ſolcher aus dem Aus⸗ 
lande verhindern. Was den Import anbelangt, ſo 
beträgt der Wert der eingeführten Waren faft die 
ganze Summe des Bilanzde fits. Dabei könnte der 
größte Teil dieſer Artikel im Lande ſelbſt hergeſtellt 
werden. Deshalb müßten Auslandskredite dazu ver⸗ 
wendet werden, um gerade dieſe Induſtriezweige, welche 
am eheſten poſttive Erfolge zeitigen, zu unterſtützen 
und zu erweitern. Im Jahre 1927 wurden nach Polen 
für 62 Millionen Nohieber und für 90 Millionen halb⸗ 
fertiges Leder eingeführt. Das find 40 Prozent des 
Handels deſizits! Dabei hat Polen genug Vieh und 
auch die Vorausſetzungen für eine umfangreiche Leber 
ſabrikation ſei vorhanden. Aehnliche, für unſere Wirt⸗ 
ſcHaftler nicht gerade ſchmeichelhafte Bemerkungen knüpft 
Dewey auch an die Beſprechungen über andere In⸗ 
duſtriezweige. 


Die Sozialdemokratiſche Partei Deutlich: 
lands gegen den Panzerkreuzer bau der 
Regierung. 


Berlin, 16. Auguſt. Das deutſche Reichskabinett hat 
in der vorigen Woche den Beſchluß gefaßt, den bereits von 
der vorigen Regierung in Ausſicht genommenen Bau des 
erſten deutſchen Panzerkreuzers „A“ vorzunehmen. Die 
Koſten für den Bau des Panzerkreuzers ſollen aus den Er⸗ 
ſparniſſen des Reichswehrminiſteriums gedeckt werden. 
Dieſer bedauerliche Beſchluß hat in der ſozialdemokratiſchen 
Preſſe Deutſchlands ſcharfe Kritik hervorgerufen. In den 
Blättern des linken Flügels wird der Austritt der Sozial⸗ 
demokratie aus der Reichsregireung und ſofortiger Zuſam⸗ 
mentritt der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion gefor⸗ 
dert. Aber auch die meiſten Parteiblätter, die ſonſt lebhaft 
für die Koalitonspoliik eintreen, und auch die Bildung des 
Kabinetts Hermann Müller billigten, halten mit der Kritik 
an dieſem Beſchluß der Regireung nicht zurück. 

Bereits am Dienstag fand eine außerordentliche 
Sitzung des Bezirksvorſtandes der Bezirksorganiſation 
Leipzig ſtatt, in der zu dem Beſchluß des Reichskabinetts 
Stellung genommen wurde. Die Haltung der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Miniſter wurde einſtimmig verurteilt. Der Be⸗ 
zirksvorſtand faßte eine Entſchließung, in der er zum Aus⸗ 
druck brachte, daß die Zuſtimmung zu Flottenrüſtungen 
mit den Grundſätzen der Partei und den Beſchlüſſen, wie 
ſie auf dem internatonalen Kongreß in Brüſſel zu gleicher 
Zeit gefaßt wurden, nicht vereinbar ſeien. Die Partei 
könne die Verantwortung für eine ſolche Koalitionspolitik 
nicht tragen. Der Bezirksvorſtand fordert deshalb den 
Austritt der ſozialdemokratiſchen Miniſter aus der Regie⸗ 
rung. Er fordert außerdem die ſofortige Einberufung des 
Parteitages. 

Geſtern iſt auch der Hauptausſchuß der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei zu einer gemeinſamen Sitzung mit dem 
Vorſtand der Reichstagsfraktion zuſammengetreten. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß die Mitglieder der neuen Reichstags⸗ 


fraktion faſt ohne Ausnahme die Auffaſſung vertreten 
haben, daß der Bau des Panzerkreuzers verhindert werden 
müſſe. Dieſer Standpunkt ſei auch von dieſen Fraktions⸗ 
mitgliedern vertreten worden, die ſo warm für die Koalition 
eingetreten ſeien. Diejer Stimmung in der Reichstagsfrak⸗ 
tion hätten die Miniſter Rechnung tragenmüſſen. Sie hätten 
nicht das Recht gehabt, die Partei vor vollendete Tatſachen 
zu ſtellen. Es wurde ſodann beſchloſſen, für Son nabend 
eine Sitzung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion 
ſowie des Parteirats einzuberufen. 


Die kommuniſtiſche Partei Deutſchlands 
gegen deutſche Flottenrüſtungen. 


Berlin, 16. Auguſt. Das Zentralkomitee der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei Deutſchlands beſchloß heute, über den 
deutſchen Panzerbau einen Volksbeſchluß zu beantragen. 
Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion wurde beauftragt, 
ſich ſofort mit den diesbezüglichen Arbeiten zu befaſſen. 


Der Stapellauf des Dampfers „Bremen“ 


Bremen 16. Auguſt. Heute fand die Weihe des neu⸗ 
erbauten Rieſenozeandampfers „Bremen“ ſtatt. Den Weihe⸗ 
akt des 56 000 To. umfaſſenden Ozeanrieſen vollzog unter 
großer Beteiligung der deutſche Reichspräſident von Hinden⸗ 
burg. Nach der Weiherede löſte ſich das gewaltige Schiff von 
ſeinen Vertauungen und glitt ins Waſſer. 


Ein neuer Transozeanflug. 


Neuyork, 16. Auguſt. Zu einem Ozeanflug von 
den Vereinigten Staaten nach Schweden ſind heute nach⸗ 
mittag zwei amerikaniſche Flieger geſtartet. Der Flug ſoll 
über Grönland führen und mit zwei Zwiſchenlandungen 
vor ſich gehen. 


Der Kriegsächtungspakt. 


Waſhington, 16. August. Die Abreiſe Kelloggs nach 
Paris zur Unterzeichnung des amerikaniſchen Vertragsvor⸗ 
ſchlages iſt endgültig auf den 18. d. Mts. feſtgeſetzt worden. 
Staatsſekretär Kellogg gab bekannt, daß die Länder, die an 
der Pariſer Unterzeichnung des Kriegsächtungspaktes teilneh⸗ 
men werden, übereingekommen find, den Vertrag und alle 
Ratifizierungs⸗ und Beitrittsurkunden bei der Waſhingtoner 
Regierung zu hinterlegen. Der Vertrag tritt erſt nach Hinter⸗ 
legung der Urkunden in Kraft. Nach dem Inkrafttreten wird 
quch allen andern Weltmächten der Beitritt zum Pakt auto⸗ 
matiſch offenſtehen. 


Eine Teilnote der Nanking⸗Negierung 
als Antwort auf die japaniſche Note. 


London, 16. Auguſt. Die japaniſche Geſandtſchaft in 
Peking erklärt, daß fie eine Teilnote der Nanking⸗Regierung 
auf die japaniſche Note vom 31. Juli erhalten habe. In der 
japaniſchen Note war nachdrücklich unterſtrichen worden, daß 
eine Reviſion der zwiſchen beiden Ländern beſtehenden Ver⸗ 
träge nur auf dem Wege gegenſeitigen Uebereinkommens 
möglich ſei. Die chineſiſche Antwort zeigt ein gewiſſes Ein⸗ 
lenken, beſteht aber auf dem Recht, Sonderrechte von Aus⸗ 
ländern außer Kraft zu ſetzen und die chineſiſchen Zolltarife 
ſelbſt zu beſtimmen. 
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Tagesnenigkeiten. 


Die wucheriſchen Induſtriellen. 


Der Textilinduſtriellenverband will die Preiſe für Textilwaren 
diktieren. 


Wie wir erfahren, haben die Induſtriellen, die im Textil⸗ 
induſtriellenverband Polens zuſammengeſchloſſen ſind, eine 
Taktik feſtgeſetzt, die einen großen Einfluß auf die Geſtaltung 
der Preisverhältniſſe in der Textilinduſtrie haben wird. Die 
2 BB werden ſich der Ueberſchüttung des Marktes mit 
Waren und der übermäßigen Konkurrenz im Handel wider⸗ 
ſetzen. In der vergangenen Woche kamen nach Lodz einige 
Kaufleute aus der Provinz, um Winterwaren einzukaufen. 
Obzwar die Induſtriellen Waren auf Lager hatten, haben ſie 
den Kaufleuten keine Waren verkauft, da es ihnen darum 
geht, daß die Ware nicht bei den Kaufleuten auf Lager liegt, 
ſondern bei ihnen bleibt. 

Worum es ihnen hierbei geht, liegt klar auf der Hand: 
ſie wollen die Waren jetzt nicht herausgeben, um dann, wenn 
eine Nachfrage nach denſelben beſtehen wird, die Preiſe dik⸗ 
tieren zu können. Bisher haben die Kaufleute die Waren 
bereits im Auguſt erhalten. Außerdem haben die Induſtriel⸗ 
len beſchloſſen, in dieſer Saiſon die Produktion einzuſchrän⸗ 
ken, damit die Preiſe hochgehalten werden können. Bisher 
halten die Induſtriellen die Preiſe und die neuen Muſter ge⸗ 
heim. Ferner haben die Induſtriellen beſchloſſen, eine Re⸗ 
form der Kreditverhältniſſe im Handel einzuführen. Sie 
widerſetzen ſich der Annahme von langterminierten Wechſeln 
und wollen den Kredit auf 120 Tage beſchränken. Wechſel 
über 4 Monate werden nicht angenommen. Hinſichtlich der 
Textilwaren in dieſer Winterſaiſon iſt es bekannt, daß die 
Tendenz mehr feſt ſein wird. Die Preiſe werden höher ſein 
als im vergangenen Jahre. 

Hoffentlich legen die Aufſichtsbehörden dieſem offenbaren 
Wucher der Induſtriellen rechtzeitig Schranken auf. 


Von der Krankenkaſſe. Im Juli d. J. zählte die Kran⸗ 
klenkaſſe insgeſamt 200 318 Mitglieder, davon 118 102 Män⸗ 
ner und 82 217 Frauen. Die Zahl der Familienmitglieder der 
Verſicherten betrug 230 366. Im vergangenen Monat erteilte 
die Krankenkaſſe insgeſamt 241 690 Beratungen, darunter 
162 988 ärztliche Beratungen, 50 306 Beſuche bei Bettlägri⸗ 
gen und 28 396 ſonſtige Beratungen. (p) 

Nachruf. Am vergangenen Mittwoch wurde der Ver⸗ 
trauensmann der Ortsgruppe Lodz⸗Süd der D. S. A. P. 
Guſtav Ruf auf dem neuen Friedhof in Radogoszez zur 
ewigen Ruhe gebettet. Guſtav Ruf ſtarb am Sonntag, den 
12. d. M. nach kurzem Leiden im jugendlichen Alter von 
25 Jahren im Radogoszezer Krankehaus. Die Beerdigung 
fand unter zahlreicher Beteiligung der Parteigenoſſen aus 
Lodz⸗Süd, die mit umflorter Parteifahne die Spitze des 
Beerdigungszuges bildeten, ſtatt. Abg. Emil Zerbe 
widmete am Grabe dem ſo früh Verſtorbenen Worte herz⸗ 
lichen Abſchiedes und würdigte deſſen Verdienſte als Mit⸗ 
glied der D. S. A. P. Redner gedachte in warmen Worten 
auch der ſtillen Nöte und Sorgen des Dahingegangenen, 
der allezeit treu zu ſeiner Partei geſtanden hat. Sein An⸗ 
denken wird in den Reihen der Parteigenoſſen und perſön⸗ 
lichen Freunde fortleben! 

Was für steile die Lodzer genießen. Geſtern früh um 
7 Uhr führten die Kontrolleure Turek und Guralſki in Beglei⸗ 
tung eines Poliziſten eine Kontrolle im Laden und in der 
Wohnung des Fleiſchers Eiſik Jakubowitſch in der Rzgowfka 
49 durch, wo ſie zwei Schöpſe und ein Kalb fanden, die einer 
geheimen Schlachtung entſtammten. Das Fleiſch war in den 
Betten unter den Strohſäcken verſteckt, auf denen Kinder 
ſchliefen. Es lag auf ſchmutzigen Brettern, die von Unge⸗ 
ziefern geradezu ſtrotzten. Die ganze Wohnung war von 
einem unerträglichen Fleiſchgeruch erfüllt. Das Fleiſch wurde 
beſchlagnahmt und nach dem Schlachthauſe gebracht. Jaku⸗ 
bowitſch wird zur gerichtlichen Verantwortung gezogen. Wie 
es ſich herausſtellte, hatte der Nachbar Jakubowitſchs Roſen⸗ 
berg, bei dem geheimen Schlachten geholfen, indem er das 
Fleiſch im Bäckerwagen transportierte. Bemerkenswert iſt, 
daß Jakubowitſch bereits zum 50. Male beim geheimen Vieh⸗ 
ſchlachten erwiſcht wurde. (p) 

Kinder nicht ohne Auſſicht laſſen. Die 3 Jahre alte Cze⸗ 
ſlawa Goloszewſka, Nowo⸗Sikawſka 18, ſtürzte aus dem 1. 
Stock auf die Straße. Ein Arzt der er en der 
Krankenkaſſe ſtellte ſchwere Körperverletzungen feſt. (p 


Gift anſtatt Arznei. In der Pomorſta 57 wurde dem 
7 Wochen alten Benjamin Reismann anſtatt Arznei eine 
giftige Flüſſigkeit gegeben. Ein Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft nahm bei dem Kinde eine Magenſpülung vor und be⸗ 
jeitigte jede Lebensgefahr, (p) 


Der Storch in der Autodroſchke. Vor dem Fabrikbhahn⸗ 
hof wurde geſtern die 30 Jahre alte Michalina Pietrzak aus 
Strykow in einer Autodroſchke von Geburtswehen befallen 
und von einem Knaben entbunden. Ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft überführte Mutter und Kind nach der Wöchner⸗ 
innenklinik in der Nowo⸗Targowa 13. (p) 


Vom Baugerüſt geſtürzt. In der Fabrik von Allart, 
Rouſſeau und Co. in der Kontna 19 ereignete ſich vorgeſtern 
ein tragiſcher Unfall. Der Maurer Mateusz Pokorſti aus 
Rzgow ſtürzte aus der Höhe des zweiten Stockes auf den Hof, 
wobei er ſich eine Gehirnerſchütterung und allgemeine Körper⸗ 
verletzungen zuzog. Die ſofort herbeigerufene Rettungsbe⸗ 
reitſchaft der Krankenkaſſe überführte den ſchwer Verletzten 
nach dem St. Joſephs⸗Krankenhaus. (p) 


Wenn man aus der Straßenbahn ſpringt. Der Konſtan⸗ 
tunowſka 11 wohnhafte 32 Jahre alte Nacha Benedykt ſprang 
in der Petrifauer von der fahrenden Straßenbahn. Dab ei 
ſtürzte er hin und fiel mit dem Kopf derart auf das Pflaſter, 
daß er ſich einen Schädelbruch zuzog. Ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe und überführte ihn in 
bedenklichem Zuſtand nach dem Poznanſkiſchen Krankenhaus. 


Von einem Auto überfahren. In der Zgierſka geriet 
geſtern der 70 Jahre alte Herſchlik Knopf aus Belchatow 
unter die Räder eines Autos. Er erlitt allgemeine Körper⸗ 
verletzungen und wurde von der Rettungsbereitſchaft in be⸗ 
denklichem Zuſtande nach dem Poznanſkiſchen Kraneknhaus 
überführt. 
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Schlägereien. Zwiſchen der 22 Jahre alten Proſtituier⸗ 
ten Roſa Nuſenbaum, Lagiewnicka 17, und dem 18 Jahre 
alten Marjan Chaſtlon Przendzalniang 82, entſtand eine 
Schlägerei, bei der ſich beide mit ſtumpfen Gegenſtänden der⸗ 
art zurichteten, daß ein Arzt der Rettungsbereitſchaft zu Rate 
gezogen werden mußte. — Der Pfaffendorf 8 wohnhafte Ta⸗ 
deusz Lewandowski wurde während einer Schlägerei von 
Ludwig Amputowicz, Stefan Dupisz und Ignacy Dombrowka 
mit Meſſern derart zugerichtet, daß ihm die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft die erſte Hilfe erteilen mußte. Die Meſſerhelden wur⸗ 
den von der Polizei zur Verantwortung gezogen. (p) 

Die Frau vor dem Gericht verprügelt. In der Zivil⸗ 
abteilung des Bezirksgerichts wurde geſtern die Angelegen⸗ 
heit des Ehepaares Adolf und Maranna Schmidt wegen 
Vermögensteilung beſprochen. Das Ehepaar lebte bereits 
ſeit längerer Zeit getrennt. Sie wohnte in Skarzyſko und 
er in der Lwowſka 3. Nachdem das Gericht die Verhand⸗ 
lung vertagt hatte, überfiel Adolf Schmidt vor dem Ge⸗ 
richtsgebäude ſeine Frau und verſetzte ihr mit einem 
ſtumpfen Gegenſtand acht Schläge über den Kopf. Dann er⸗ 
griff er die Flucht. Zu der ſtark blutenden Frau wurde die 
Rettungsbereiſchaft gerufen, deren Arzt ſie nach der ſtädti⸗ 
ſchen Sammelſtelle überführte. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: L. Pawlowfki, 
Petrikauer 307; S. Hamburg, Gluwna 50; B. Gluchowſki, 
Narutowicza 4; J. Sitkiewicz, Kopernika 26; A. Charemza, 
Pomorſka 10; A. Potasz, Platz Koscielny 10. 


Schweres Autounglück. 


Eine Perſon getötet, zwei ſchwer verletzt. Ein Fahrgaſt 
wahnſinnig geworden. 

Vorgeſtern ereignete ſich bei Blaszko im Kreiſe Kaliſch 
eine furchtbare Autobuskataſtrophe. Gegen Abend fuhr das 
Auto des Klemens Przybylſki, das zwiſchen Lodz und Ka⸗ 
liſch verkehrt, nach Kaliſch ab. Geführt wurde es von dem 
Chauffeur Adam Kwiatkowſki. Gegen 8 Uhr, als ſich das 
Auto in der Nähe des Gutes Narchwacz, 19 Kilometer von 
Kaliſch entfernt, befand, kam ihm ein zweiſpänniger Wagen 
entgegen. Der Chauffeur wich aus, bemerkte aber infolge 
der Dunkelheit nicht, daß hinter dieſem Wagen ein zweiter 
Wagen fuhr. Er fuhr deshalb mit voller Wucht in dieſen 
zweiten Wagen hinein. Die Folgen waren furchtbar. Der 
40 Jahre alte Fuhrmann Majec Gekbarg wurde im weiten 
Bogen vom Wagen geſchleudert und war auf Stelle tot. 
Das eine Pferd wurde erſchlagen und das andere ſchwer 
verletzt. Der Wagen wurde vollkommen zertrümmert, das 
Auto umgeworfen. Es erſchollen markerſchütternde Schmer⸗ 
zensſchreie der Fahrgäſte, die unter den Trümmern des 
Autobuſſes nicht hervor konnten. Der Chauffeur wurde 
ſchwer und alle Fahrgäſte durch Glasſplitter leicht verletzt. 
Zwei von ihnen, deren Namen noch nicht feſtgeſtellt werden 
konnten, wurden vor Schreck wahnſinnig. Den Verunglück⸗ 
ten eilten Bauern zu Hilfe, die auch die Polizei in Blaſzki 
benachrichtigten. Mit Mühe wurden die Fahrgäſte aus 
ihrer bedrängten Lage befreit und nach Blaſzki gebracht. 
Der größte Teil konnte nach Anlegung von Verbänden den 
Weg fortſetzen, während der Chauffeur und zwei Fahr⸗ 
gäſte im Krankenhaus zurückbleiben mußte (p) 


Sport. 


Ligameiſterſchaſtsſpiele. 


Am kommenden Sonntag, den 19. Auguſt. gelan⸗ 
gen folgende Fußballſpiele zum Austrag: Warsza⸗ 
mianka — Ctacovia, Pogon — L. K. S., Warta — 
T. K. S., Ruch — Wisla. 


Fußball im Reiche. 
Polonia — Hasmonea 5:0 (2: 0). 


Warſchau. Verdienter Sieg der Warſchauer, 
die während der ganzen Spieldauer Überlegen waren 
Tore ſchoſſen Radke 2, Krygier, Hyla und Koch. Kurz 
vor Schluß ſpielte Hasmonea nur mit 8 Mann, da 
Schiedstſchter Hanke war, der einen ausgeſprochen 
ſchwachen Tag hatte, Steuermann, Krumholtz und 
Schneider vom Platze. 


Czarni — Slonſt 2:1 (2: 0). 


Lemberg. CTzarni war in der erſten Spiel⸗ 
hälfte überlegen. Beide Tore für CTzarni ſchoß Naſtula. 
Nach Wiederbeginn holte Slonſt durch Marchewka 
einen Punkt auf. 


Der Stand der Ligameiſterſchaft. 


— 

8 8 Tore 
Vereine 323 1 - 2 
= 8 5 2 für gegen = 
2 — = — 2 
BD 5 8 8 
1. I. F. C. 17 Ik 2 4 28 24 
2. Warta 16 9 5 2 33 19 28 
3. Wisla 16 11 — 5 53 21 22 
4. Cracovia 16 9 4 3 4 22 22 
5. Polonia 17 9 2 6 42 36 20 
6, Czarni 16 9 1 6 32 30 19 
7. Legia 17 8 2 7 38 28 18 
8. Pogon 168 2 6 36 38 18 
9. Warszawianka 16 6 A 6 29 32 16 
10. Ruch 17 7 2 8 24 18 
11. Touriſten 18: 7 1 10 38 36 15 
12. L. K. S. 17 4 4 9 28 40 12 
13. Hasmonea 17 4 3, 19733 20:31 
14. T. K. S. 316, 4 1 11 88 83 9 
15. Slonsk 18 1 3 11 16 88 5 


Die Fußballweltmeiſterſchaft. 


Eimer neueſten Meldung aus Berlin zufolge, ſoll 
die Fußballwelt meiſterſchaft alle 3 Jahte zum Austiag 
gelangen. Sämtliche Teilnehmenden wurden in Grup⸗ 
pen geteilt. Polen hat in ſeiner Gruppe Deutſchland, 
die Tſchechoflowalei und die Schweiz als Gegner. 


Der Tormann mit dem Resolver. 


Am vergangenen Sonntag fand in einem Vorort 
Prags ein Faßdallkampf zwiſchen zwei Klubs ſtatt. 
Als das Spiel 4:1 für die Gäſte ſtand, diktierte der 
Schiedsrichter einen Elfmeterſtoß. Als ſich ein Spieler 
anſchlckte, den Strafſtoß auszuführen, zog der Tormann 
einen Revolver und gab unter frendigem Beifall des 
eingeborenen Stammpublikums mehrere Schüſſe ab, von 
denen zum Glück niemand getroffen wurde. Bloß der 
Fußball wurde [wer verletzt und dienſtuntauglich ger 
macht. Die Gendarmerie ſchriit ein und verhaftete 
einige der temperamentvollen Fuß ballſpieler. 


Die Straßenradweltmeiſterſchaft. 


Konuſſe (Belgien) Sieger der Berufs ſahrer, Sranbdi — 
[(Italien) — der Amateure, 

Budapeſt, 16. Anguſt. Heute gelangte auf 
der 192 Kim. langen Strecke Budapeſt—Gödöls— Vac 
Balaſſagyarmat—Aszod — Budapeſt die Straße nradwelt⸗ 
meiſterſchaft für Berufsfahter ſowie für Amateure zum 
Austrag. 

Im Rennen der Berufs fehrer fiegt Roufle (Bel 
gien) mit 6 Stunden, 20 Minuten und 10 Sek. vor 
Nebe und Wolke (beide Deutſchland). 

Die Weltmeiſterſchaft der Amateure im Straßen⸗ 
radrennen gewann ber Italiener Grandi. 


Das Schachturnfer in Bad Kiſſingen. 


Bad Kiſſingen, 16. Auguſt. In der 5. 
Runde des großen Schachturniers in Bad Kiſſingen 
ſiegten Capablanka gegen Mieſes und Dr. Euwe gegen 
Rubinſtein. Remis wurden die Partien Spielmann 
Dr. Taeraſch, Bogoljubow gegen Dr. Tartakower und 
Nimzewitſch gegen Reti. In ſpäten Abendſtunden 
wurde die Partie Marshall gegen Pohes abgebrochen. 


Deutſche Sozialiſtiſche Aebeitspartel Polens. 


Achtung Lodz Nord, 


Mitgliederverſammlung mit Wahl eines neuen 
Borſtandes! 


Da in der letzten Vorſtands ſitzung faſt sämtliche 
Mitglieder des Voiſtandes ihre Aemter niedergelegt 
haben, iſt eine Wahl eines neuen Voiſtandes unbe⸗ 
dingt notwendig. Dieſelbe findet dieſen Sonnabend, 
um 7 Uhr abends, Naftera 13, ſtatt. Mitglieder von 
Nord, erſcheint in Moſſen. 

Zu dieſer Mitgliederverſammlung müſſen beim 
Eingange die Mitgliedskarten vorgezeigt werden. 


— 


Lodz Oft. Vorſtansſitzung. Heute, Freitag, 7.30 
findet im Lokale, Nowo Targowa 31, eine Vorſtanssſitzung Fe 
Auch die Vertrauensmänner haben zu erſcheinen. 


—. Miliz. Heute, Freitag, 7.30 Uhr abends, Sitzung der 
Miliz. Das Erſcheinen ſämtlicher Milſzmänner ift Pflicht. 


Ortsgruppe Neu, Zlotndo. Heute, Freitag, den 17. Auguſt, 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Coganka 14, eine Ver- 
woltungsſitzung jtatt. Das Etſcheinen aller Vorſtands mitglieder 
iſt erforderlich. Der Vorſtand. 


Deutſcher Sozlaliſtiſcher Jugenoͤbund Polens. 


Sodz,Jentrum. Ausflug. Am Sonnabend, den 18. Au⸗ 
gun unternimmt die Ortsgruppe einen Ausflug nach Zdunſka⸗ 
ola. Um 6.30 Uhr abends verſammeln ſich die Teilnehmer 
auf dem Kaliſcher Bahnhof Wir benutzen den 11. Uhr Zug. 
Für Anterkunft ſorgen die Genoſſen der Ortsgruppe Zdunfka⸗ 
Wola. Sonntag geht es dann gemeinſam mit den dortigen 
Genoſſen nach Zapolisze, wo Volkstänze und Spiele aufgeführt 
werden. Die Arbeiterliederbücher find mitzubringen. Jungens 
erſcheinen in Kluft, Mädel in Dirndl⸗Kleid. Es wäre erwünſcht, 
wenn auch recht viel Jugendliche aus den anderen Ortsgruppen 
an diefem Ausflug teilnehmen würden. Nachzügler können den 
Sonntagzug benutzen, der um 8 Uhr von Lodz abfährt. 
Konſtantunow. Am Sonntag, den 19, Auguſt, veran⸗ 
ſtaltet der hieſige Jugendbund im Janotſchen (früher Seiler) Gar⸗ 
ten ein Feſt (Familienausflug) im engeren Kreiſe, verbunden mit 
Pfandloſterie, Scheibenſchießen, Geſang, Fünfbampf der Sport⸗ 
ſeltion ulm, zu welchem hierdurch alle Partei- und Jugend⸗ 
genoſſen ſowie Sympathiker freundl. eingeladen werden. 


Die Verwaltung. 


Warſchaner Börfe. 


Bollas 8 5 8.88 
8. Aug. 16. Aug. 8. Aug. 16. Aug. 
Balg ten 124 05 124.025 Prag 28.42 26.32 
Hollansz 358.00 358.35 Zürich 17166 171.62 
London 48129 48.275 Italian 4665 48.65 
Nsayor! 8.90 8.90 Wien 125.71 125.12 
Barts 84.85 54825 


Verantwortlicher Schriftleiter: 1. O. Otto Helke, Herausgeber: 
Eudwig Auf, Druck: J. Baranowſki, Eodz, Petrikauer 109. 


e eee eee reren 


Durch unvorſichtiges Umgehen mit Feuer 
können wir unſer Heim, unſere Arbeits⸗ 
ſtätte verlieren. — Darum Vorſicht! 
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Nach kurzem ſchwerem Krankenlager verſtarb am Dienstag, den 14. Auguſt, 
um 10 Uhr vormiitags, mein innigſtgeliebter Gatte, unſer lieber Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 


Suſtav Boffmann 


im Alter von 63 Jahren. — Die Beerdigung unferes teuren Verſtorbenen findet 
am Frelag, den 17. Auguſt, um 4 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe in Jatoszti, 
Gemeinde Lipin, aus, auf dem Friedhof in Natolin ſtatt. 


Die tiefbeteübten Hinterbliebenen. 

an gg — 
sie Graphiſche Anftalt ».n 
J. Baranomifi 


Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38:60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeſten ſchnell, außerſt 

geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, nnd zwar: N 
Aktien formulare, Brogramme, Preisliſten, Zirknlare Bis IM 
letts, Rechnungen, Quittungen, Firmenbrieſbogen und 


Am Mittwoch, den 15. Auguſt, um 2 Uhr nachmittags, 
verſchied nach langem ſchweren Leiden mein innisfigelichter 
Gatte, unſer treuforgender Vater, Schwieger vater, Gloßvater, 
Bruder, Schwager und Onkel 


Ludwig Dreger 


im Alter von 64 Jahren. — Die Beerdigung des teuren Ent⸗ 
ſchlafenen findet am Sonnabend, den 18. Uugufl, um 5 Uhr 
nachmittags, vom Trauerhaufe, Napiuikomſfi⸗Straße 53, aus, auf 
dem neuen evangeliſchen Fr edhof in Nokicie ſtatt. 


Die tieſtrauernden Hinterbliebenen. 


Helenenhof. 


Am Sonntag, den 19. Auguſt, ab 2 Uhr nachmittags, bei ungünſtigem 
Weiter am 26. Auguſt: 


Großes Gartenfeſt 


zugunſten des Baufonds der 
St. Matthäi⸗ Kirche in Lodz. 


Im Programm ſind unter anderem vorgeſehen: 


Memorandums. Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſlen, Pro⸗ 

ſpekte, Deklarationen, Einladungen. Afſiche, Nechenlchaſts⸗ 

berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art ulm. 
Für beutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


1) Große Pfandlotter ie. Jedes 
Los gewinnt, Zur Verloſung 
gelangen beſonders wertvolle Ge⸗ 
genſtände Preis des Loſcs 
1 Zloty 50 Groſchen. 

2) Mäanermaſſenchor vereininter 
Lodzer Geſangvereine unter Lei- 
tung des Bundesdirigenten Herrn 
Frank Pohl. 

3) Maſſenchor vereinigter ger 
miſchter Geſangchöre unter 
Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
Alois Lantat. 

4) Große religiäfe Feier, aus: 
geführt von der Scheib lerſchen 


Großes Gartenkonzert ee ene 


Mufikkapelle unter Leltung des 
Herrn Kapellmeiſters Arno Thon⸗ 
feld, vorgeſehen ſind zwei Anſpro⸗ 
chen des Konſiſtorialrats Paſtor 
J. Dietrich. i 

5) Freinbungen der Turnvereine 
im hinteren Teil des Gartens. 

6) Großer Kinder ſeſtzug. 

7) Glücks räder. 

8) Preisſcheibenſchießen. 

9) Ballwerſen, Kahnfahrten 


ulw. uſw. . 
10) Zum Schluß: Brillantſener⸗ 
werk. 


Eigenes reichhaltiges Büfett u. 3 eigene Konditoreien 
im Garten [Nicht am Haupteingange, ſondern allein bei den Tennisplätzen]. 


Alles Nähere in den 


Programmen. — Eintritt für Erwachſene 1 Zloiy, für 


Kinder und Militärs 50 Groſchen. 


Vorverkauf der Lotterie billetts und Eintritte karten bei: G. Teſchner, Petri⸗ 
kauer Straße 34; A Reſtel, Petrikauer Straße 
Str. 157; 


Kirchen⸗Geſang⸗Verein 
der 


St. Teinitatisgemeinde 


Den Herten Mitgliedern 
bringen wir hiermit zur 
Kenntnis, daß die erſte 


Singſtund 
nach den Sommerferien heute, Freitag, den 
17. Auguſt, ſta findet. 
Die Herren Mitglieder werden erſucht, 


vollzählig und pünkilich zu erſcheinen. 
2760 N Der Vorſtand. 


Tüchtige deutſch⸗polniſche 2759 


2 2 | 
Stenotypiſtin 
ſofort geſucht. Gefl. Offerten unter „S. & C.“ 

an die Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Möbliertes Zimmer 


von einem älteren Herrn ſofort geſucht. 
Gefl. Angebote unter „L. H.“ an die Geſchäfts⸗ 
Helle dieſes Blattes. 


84; Arno Dietel, Petrikauer 


mil Kahlert, Gluwnaſtr. 41 und Wilhelm Schepe, Ragowila Str. 10. 


2756 


ee 
- Meaichiniit 


kann ſich melden Zachodnia 59. 


DDr 
Mleti»it 


Kinematograf Oswiatowy 
wodmy Byrne irög Bokiniaskiej) 


O4 wiorku, dnia 14 do ponledslalku, dnia 20 sierpnla 
7 


928 roku wiacznie. 


Dia doreslych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 21, 
„ soboty i w niedziele o godz. 16.45. 18.45 i 21. 


Dia miodziezy poczgtek seansow o godz. 15 i 17, 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15. 


SERJA I-sza i Il-ga 


NEDZNICY 


(Les Misérables) Wiktora Hugo 
W rolach glöwnysch; 
GABRIEL GABRIO, SANDRA MILOWA- 


NOW, JEAN TOULOUT i G. SAILLARD, 


PAUL JORGE. 


W poaxekalniach sed. de f. 22 nudycje radjoiemiezne, 
on ieee din dereelyeht i—70, 160, 1-30 un. 
: = „ mledxieiyı 1-25, 1-20. 10 gr 


Spezialarzt für Angenkrankheiten 
iſt nach Polen zurückgekehrt. 


Empfängt Montags, Dienstags, Mittwochs und Don 
nerstags von 10— und 4—7 Uhr. 


Moniuszki 1, Tel. 9.97. 


Heilanstalt te aste 


an 294 (am Seperſchen Ringe), Tel. 
* G20 ber N 1) a 
smpfängt Batienten aller Aranfheiten täglich non 
10 Uhe früh bie 6 Uher abends, er 

Impfungen gegen Pocken, Nnalyſen (garn, Blut — anf 
N Ar — Sperma, Spatum ufw.), Operationen, Der» 

de, Arantenbefuhe. — Koulnltation 3 Zloty. 
Operationen und Eingriffe nach Verabredunng. Elekteiſche 


won Hersten-Epesialiften 


Bäder, Ogarzlampenbefirahlung, Elekteiſſeren, Roentgen. 
Bünflige Zähne, Kronen, geldene und Platin-Brüden, 
Ba Senn und fieiertanen ats net bis 2 Uhr nachm. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb. 
Nundchirurgie, Zahnheilkunde, 
künſtliche Zähne. 
Betrilauer Strake Ne. 8 


Freitag, den 17. Auguſt. 
Sales 


esch 11 18 Nachmittags konzert, 19 Ver | 


ſchiedenes, 19.90 Vortrag, 20 15 Symphonie Orcheſter · 
konzert, 22.20 Bekanntmachungen, Spormachrichten. 
Kattowitz 422,0 m 17 Uebertiagung von War⸗ 
ſchau, 18 Populäres Konzert, 19 Verſchiedenes, 19.20 
Sportbericht. 

Krakam 566 m 13 Fanfare, 17 Schallplattenken 
zert, 19.30 Wirtſchaftsgeographiſcher Ueberblick. 20.05 
Bekanntmachungen, 20 15 Uebertragung von Warnſchau. 

Poſen 344,8 m 13 Scallplattenkonzert, 18 Kon 
zert, 19 30 Journaliſtenſtunde, 22.20 Verſchiedenes, 22.40 


Tanzmuſik. 
Auslaub 


Berlin 488, W 11 Schallplattenkonzert, 16.80 
Frauenfragen, 17 Kinderſtunde, 17.30 Unter haltungs⸗ 
muſik, 20 30 Symphoniekonzert. 

Breslau 322 0 m 12.20 Schallplattenkonzert, 16 
Stunde des Hausfrauenbundes, 16.30 Anterhalungskon ⸗ 
zert, 20.30 Militärkonzert. 

Frankfurt 428,0 m 18 Schallplattenkonzert, 15.02 
e 15.40 Leſeſtunde, 16.85 Hausfrauen⸗Nach⸗ 
mittag. 

Hamburg 394,7 m 11 Schallplattenkonzert, 17 
Funkheinzelmanns Märchenſtunde, 18 Haus konzert, 19.25 


Wanderfunk, 20 Uebertragung von Bremen, dar auf 


arett. 
Köln 283 m 10 15 Schallplattenkonzert, 14.30 Rat: 
ſchläge fürs Haus, 16.30 Jugendſunk, 20.15 Ueber 


tragung. 
9 517,2 m 11 Vormittagsmuſik, 16.15 Nach · 
en 20.05 Komiſche Oper „Der Waffen⸗ 
mied“. 
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Dr. B.DONCHIN | Sara 


Ein ſelbſtändiger 


Stricker (in) 


für Jacq uardmaſchine per 
ſofort geſucht Zu 9 


in der Exp. d. Bl. 
Perfekte 2750 
Sweater ⸗ Stricker 


und Lehrlinge werden 
geſucht Zu erfragen bei 
Klingſporn, Zakonma 32. 


Warum 
ſchlaſen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter 3 
Bedingungen, bel wöchentl. 
Abgabkung von 5 31. an, 
ohne Preisauſſchlag⸗ 
wie bei Barzahlung 
Natratzen haben könne! 
AuchSoſas, Schlaſbänte 
Tapezaus und Stühle 
bekommen Sie in feinſter⸗ 
und ſolideſter Aus 9 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapes lerer B. Welz 


Beachten Sie genau bie 
Adreſſe: 


Gientiewicge 18, 
Front. im Baben. 
er r 


* 


Bünftige Bedingungen? 


Metallbettſtellen, Kinder» 
wagen, Bolitermatrageit, 
Kinderbett: Matregen ſowie 
5 „Patent“ nach 
Ma Holzbettſtellen, 
Waſchtiſche und Wring⸗ 
maſchinen am billigſten i 


Fabrikslager 


„DOBROP@L“, Zobz 
RBetrilauer 73, im Hofe. 


” 

4 . 

Zähne 
kangtiche, Wolde sg Be 
tin⸗Kronen, Soidbröcken, 
Zahnbehandlung u. Plom- 
dieren, ſchmerzipſer Zahn 
ziehen. Tallgahlumg 66. 
Nattak. 


Sabnarziliies Kablneik. 


Zenbumwila 


51 Slums BI, 
Telephon 74.93. 


Bouberbsiblatt zur Nr. 228 


Derelne + Derankaliungen 


An die Mitglieder des Komitees des St. Matthäigarten⸗ 
ſeſtes. Herr Paſtor Dietrich ſchreibt uns: Heute, Freitag, 
den 17. Auguſt, abends 9 Uhr, findet in meiner Privatwoh⸗ 
nung eine Vollverſammlung des Komitees des St. Matthäi⸗ 
gartenfeſtes ſtatt. Da dies die letzte Sitzung vor dem Feſte 
iſt und wichtiges noch beſprochen werden muß, wird herzlich 
und dringend um vollzähliges Erſcheinen gebeten. 


Schauturnſeſt des Zgierzer Turnvereins. Am Sonntag, 
den 19. d. Mts., begeht der Zgierzer Turnverein im eigenen 
Vereinsgarten ſein diesjähriges großes Schauturnfeſt, zu 
welchem alle befreundeten Türnvereine ſowie auch Gönner 
des Vereins herzlich eingeladen werden. Der Ausmarſch 
findet um Punkt 2 Uhr nachmittags vom Vereinslokale, 3⸗g0 
Maja 39, nach dem Feſtplatze, Zakrentſtraße 9, unter Vor⸗ 
antritt der Muſikkapelle von Chojnacki ſtatt. 

Vom St. Matthäigartenſeſt. Herr Paſtor Dietrich 
ſchreibt uns: Vor allem möchte ich den lieben Glaubens⸗ 
genoſſen herzlich dafür danken, daß meine Bitte um Pfän⸗ 
der für die Pfandlotterie nicht ganz vergeblich war und 
eine beträchtliche Anzahl von netten Gegenſtänden zu mir 
gebracht wurden. Sollte jemand noch die Freundlichkeit 
haben, etwas zu ſpenden, ſo bitte ich dies heute und mor⸗ 
gen tun zu wollen, da dann die Sachen noch verpackt wer⸗ 
den können. Es fehlen uns noch 700 Pfänder. Mit gro⸗ 
ßem Dank wird alles entgegengenommen. Unſere Samm⸗ 
lerinnen aber werden gebeten, ſpäteſtens Freitag, abends 
7 Uhr, alle Liſten mit Geldſpenden und Pfändern abliefern 
zu wollen. Am Sonnabend ſind bereits andere mit dem 
Gartenfeſte verbundene Arbeiten vorgeſehen. Daher bitte 
ich ſehr, mit der Ablieferung nicht mehr zu zögern. Der 
Vorverkauf von Pfandlotterieloſen und Eintrittskarten hat 
bereits begonnen und ſind in den Anzeigen die entſpre⸗ 
chenden Firmen, bei welchen der Vorverkauf ſtattfindet, 
angegeben. Damit der Andrang an den Kaſſen vermieden 
wird, wäre es zweckmäßig, ſich bald mit den Eintritts⸗ 
karten und Loſen zu verſehen. In dieſem Jahre empfindet 
das Feſtkomitee ſehr den Mangel an Blumen, die unſeren 
Gäſten beim Eintritt in Helenenhof angeboten werden 
ſollen. Das Komitee wäre herzlich dankbar, wenn Gar⸗ 
tenbeſitzer uns zum Feſte Blumen zur Verfügung ſtellen 
wollten. Dieſelben könnten am Sonnabend bei mir abends 
abgeliefert (Sienkiewicza 60) und würden mit viel Dank 
entgegengenommen werden. 

Gartenſeſt des Muſikvereins „Stella“. Alle Begleiter⸗ 
ſcheinungen, die zum Gelingen eines Gartenfeſtes beitragen, 
waren diesmal der „Stella“ hold. Vor allem das herrliche 
Wetter, das mit ſeinem Sonnenſchein immer bei ſolchen Ver⸗ 
anſtaltungen den größten Zauber ausübt. Es gibt Vereine, 
die ihr Hauptziel darin ſehen, eine möglichſt große Zahl Be⸗ 
ſucher auf ihrem Feſte zu vereinigen. Ob das dann die Stim⸗ 
mung aufkommen läßt, iſt ſehr zweifelhaft. „Stella“ kann 
wohl nicht behaupten, daß der Garten „pfropfenvoll“ war, 
aber jedenfalls kann ſie mit dem Beſuch zufrieden ſein, und 
die Beſucher auch, denn ſie konnten ſich freier bewegen als 
dies andernfalls geweſen wäre. Diejenigen, die das Feſt zu 
einem Ausflug ausnützten, hatten ſich bereits vormittags in 
dem lauſchigen Garten „Sielanka“ eingefunden. Beſonders 
ſtark in Anſpruch genommen wurde denn auch das Stern⸗ 
ſchießen, das als König einen Herrn Benke ſah. Auch das 
Scheibenſchießen hatte einen ſtarken Zuſpruch. Die Namen 
der drei Erſten find folgende: 1. Kohan, 2. Telpelt, 3. Lehnert. 
Viel Freude bereitete auch das Glücksangeln, Glücksrad. Eine 
Spezialität bildete aber die Kahnfahrt, beſonders am Abend 
als die Lichter ihre Strahlen auf dem Waſſerſpiegel ſpielen 
ließen, das dem Ganzen zauberiſches, maleriſches Gepräge 
gab. Für die Kleinen wurde der übliche Kinderumzug ver⸗ 


Annemarie. 
Noman von Mary Miſch 
(38. Fortſetzung.) 


Irgend jemand, vielleicht der Fiſcherfranz, zog ſie und 
das Kind heraus, und dann ging es wie ein Lauffeuer durch 
die ganze Stadt: die Leinewebers Annemarie hat ſich um⸗ 
gebracht! Alles, was gehen kann, läuft dann dahin, wo ſie 
liegt, und ſchauen ſie ſich an. Die Haare ſind ihr aufgegan⸗ 
gen, und alle ſtaunen, wie ſie ſchön iſt. Der Doktor Höberle 
und die Doktorin, und auch der ſaubere Herr Erich, kommen 
hin und bedauern fie. 

Aber das alles iſt noch nichts; die Hauptſache iſt der 
Anton. Wenn der ſeine Adreſſe ſchickt, dann ſchreibt man es 
ihm: die Annemarie hat ſich unigebracht, deinetwegen, weil du 
ſie treulos verlaſſen haſt. Sie hat auf dein Geld gepfiffen, 
da ſie ſelbſt dir nicht genug geweſen iſt. Sie und das Kind 
find weg. Komm nur wieder heim und heirate die Hirſch⸗ 
wirts⸗Klarg. 

Die Hirſchwirts⸗Klara brachte Annemarie in die Wirk⸗ 
lichkeit zurück. Ja fo, ſie lebte noch; ſie hatte ſich erſt um⸗ 
ubringen. Das Mariele fror jämmerlich und ſie ſelbſt auch. 
Das Waſſer da unten mußte auch bitterlich kalt ſein. Aber 
gleichviel, ohne Anton, ſo verachtet, verſpottet, allein, mochte 
ſie nicht leben. Es wird ihr ja auch niemand nachweinen. 
Die Krapſens werden höchſtens jagen: Wohl ihr, es war das 
beite! Oder: Sie iſt gut aufgehoben, etwas Rechtes wär doch 
nie aus ihr geworden; ſie war keine ordentliche Perſon. Ja, 
das würden ſie ſagen! ö 

Warum aber tat ſie ihnen eigentlich den Gefallen? Ster⸗ 
ben konnte ſie immer noch, und ſchließlich ſtirbt man ſogar 
einmal von ſelbſt. Bloß fortgehen, damit der Anton wieder 
heiraten könnte? Oder wegen der Not fortgehen? Hatte ſie 
ſo lange nichts gehabt, würde es wohl auch noch ein wenig 
weiter gehen. 

Annemarie ſchaute und bangte nicht mehr. Sie nahm 
das Mariele wieder auf den Arm, ſchlich, halb erſtarrt, durchs 
Städtchen heim, in ihr Bett und zog ſich voll inniger Befriedi⸗ 
gung, daß ſie noch lebte, die Decke bis über die Ohren. In 
ſtumpfer, dumpfer Trübſal ließ fie die nächſten Tage ver⸗ 
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anſtaltet, den die eigene Muſikkapelle anführte und am Schluß 


mit der Verteilung von Leckerbiſſen endete. Die Sanges⸗ 
luſtigen, von der Sonne, welche eine enorme Wärme verur⸗ 
ſachte, ſtark angeregt, gaben beim Glaſe Bier ihre Trink⸗ 
ſprüche zum beiten, Die eigene Muſikkapelle unter der Lei⸗ 
tung des Herrn Lubiszewſti ſpielte fleißig und vereinte die 
Tanzluſtigen auf dem Tanzbrettel. Die Beſucher können 
mit dem Verlauf des Feſtes zufrieden ſein und die Vereins⸗ 
kaſſe auch. A. S. 
Der Eykliſten⸗Verein „Rekord“ gibt allen ſeinen 
Mitgliedern bekannt, daß am Dienstag, den 21. d. M., 
um 8 Uhr abends, die übliche Monatsſitzung ſtattfindet. 
Geſangübung der vereinigten Männerchöre. Herr 
Paſtor Dietrich bittet uns um Aufnahme folgender Zeilen: 
Alle Geſangvereine, welche die Güte hatten, ihre Mitwir⸗ 
kung am großen Gartenfeſte in Helenenhof (Sonntag, den 


19. Auguſt) zuzuſagen, werden darauf aufmerkſam gemacht, 


daß die einzige gemeinſame Geſangprobe aller Vereine 
am Sonntag, den 19. Auguſt, vormittags 10 Uhr, im Lo⸗ 
kale des Kirchengeſangvereins der St.⸗Trinitatisgemeinde 
ſtattfindet. Die geehrten Mitglieder dieſer Vereine werden 
erſucht, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. Ich werde 
auch gebeten, bekannt zu geben, daß folgende Lieder geſun⸗ 
gen werden ſollen: 1. „Sei getreu“ von Blumner, 2. „Zau⸗ 
berullon“ von Wohlgemuth, 3. „Heimweh“ von Wohl⸗ 
gmuth. 


Filmſchan. 


„Die Elenden“ von Viktor Hugo. Dieſes ausgezeichnete 
Filmwerk geht zur Zeit wieder im Städtiſchen Bildunskino 
über die Leinwand. Es wurde bereits im verfloſſenen Jahre 
in demſelben Kine demonſtriert und iſt der einzige Film ſeiner 
Art, der ſich am längſten behauptet. Wir machen in empfeh⸗ 
lenden Sinne auf ihn aufmerkſam, ſchon deswegen, da er die 
Not, das Elend des Arbeiters ungeſchminkt zum Ausdruck 
bringt, den Werdegang der geiſtigen Revolution des Sozia⸗ 
lismus und ſchließlich die franzöſiſche Revolution ſelbſt ins 
beſte Licht ſtellt. Der Film geht in vier Serien zu je zwei 
Aufführungen. 

Odeon. „Mädchen ohne Mitgift“. Dieſe „Ko⸗ 
mödie“ will allen „liebenden“ Liebespaaren insgeſamt und 
manchen noch beſonders partout beweiſen, daß alte Weiber 
Unrecht haben, wenn ſie ſich darauf verſteifen, daß „eher ein 
Kamel durch ein Nadelöhr gehe, als daß ein armes Mädel 
einen reichen Mann bekomme!“ Nun — der Film und mit 
ihm Anny Ondry, Karl Lamac, Hugo Thimig und eine ganze 
Reihe anderer Helden und Heldinnen bemühen ſich, daß die 
alten Weiber doch Unrecht haben ... Freilich ließe ſich um 
das Prinzip, auch das ſilmiſche, ganz gern ſtreiten. Um des 
lieben Humors willen wollen wir aber davon abſehen. Man 
kommt ja oft in die nicht immer ſehr erfreuliche Lage, die 
Ideologie der Filmſchreiber und Filmmänner verſtehen zu 
lernen. Aber — was willſt du Beſſeres haben, wer nicht 
mehr lacht und nicht mehr weint, der laſſe ſich begraben. — 
Und man wird ſtellenweiſe ganz unwiderſtehlich angehalten, 
mitzulachen, wo es manchmal zu lachen gibt. Und das iſt 
auch was wert. tig. 


Aus dem Reiche. 


kw. Konſtantynow. Weiterführung der Pfla⸗ 
ſterungsarbeiten. Gegenwärtig wird der Platz Kos⸗ 
ciuszti um den Gartenplatz gepflaſtert und mit Platten aus⸗ 
gelegt. Die Arbeiten leiden ſehr unter Mangel an Steinen. 
Den Beſitzern von ſolchen wird beknant gemacht, daß der Ma⸗ 
giſtrat jederzeit größere Mengen aufkauft 

kw. Feuer. Am Dienstag abend brach auf dem 


ſtreichen, ohne aus dem Hauſe zu gehen. Sie fürchtete ſich 
vor dem Gerede und Geſpötte der Leute, wenn es herauskam, 
daß Anton heimlich auf und davon gegangen ſei. Das Haus⸗ 
weſen vernachläſſigte ſie ganz; wozu, warum ſollte ſie ar⸗ 
beiten? 

Wenn ſie in ihrer troſtloſen Einſamkeit im Hauſe herum⸗ 
irrte und ihr plötzlich die Augen naß wurden, dann beruhigte 
ſie ſich damit, daß Anton ihrer Tränen nicht wert ſei, daß 
er Weib und Kind nicht verlaſſen hätte, um in die weite 
Welt zu rennen, wenn er Weib und Kind geliebt hätte. All⸗ 
mählich wurde dadurch der Trotz Herr in ihr; aber glücklicher 
machte ſie dies nicht. 

Am liebſten würde ſie noch wochenlang oder gar für 
immer ſo allein geblieben ſein, verborgen vor der Welt und 


unbeläſtigt von ihrer Neugier, wenn nicht allerlei dringende 


Anforderungen an ſie herangetreten wären. Für das Ma⸗ 
riele war keine Milch mehr da, und um dieſe kaufen zu 
können, mußte ſie der Binderin die fertigen Strümpfe 
bringen. 

So machte ſie ſich eines Abends auf, zog ein Tuch weit 
über den Kopf und ging hinein nach Bergau. Im Vorbei⸗ 
gehen gab ſie das Kind bei der Schuſterin, ihrer Patin, ab, 
die ſich eiligſt die Hände an der Schürze abtrocknete, um das 
„arme, ſchutzloſe“ Kindchen nehmen zu können. Sie hätte 
ſolches Mitleid, ſagte ſie, und legte ihr altes, verhutzeltes 
Köpfchen wehmütig auf die Seite, während ihre ſchlauen 
Augen Annemarie ſpöttiſch anlachten; es täte ihr jo leid um 
das arme Würmchen, und das junge Frauchen hätte ganz 
recht, daß ſie frage, warum es ihr leid täte. Es ſei ſchön 
von ihr, daß ſie fo verſchwiegen ſei. 

Annemarie wandte ſich ſchweigend zum Gehen, worüber 
ſich das Weiblein ſo ärgerte, daß es ihr noch unter der Tür 
nachrief: „Behüt' Gott, behüt' Gott! Und warum iſt er denn 
eigentlich fort, Annemarie? Hat er ſollen wieder eingeſteckt 
werden, he? Iſt was auf kommen? Und der Gruber, der 
iſt auch fort; dem wird alles verſteigert. Je, je, wie ſie läuft, 
als wenn ich ſie ausfragen wollt'. Ich bin nicht neugierig 
und erfahre doch alles.“ 

Annemarie rang verzweifelt die Hände, als ſie weiter⸗ 
ging. Dieſe Stadtklatſche wußte, daß Anton heimlich davon⸗ 
gelaufen war, die alte, unglückliche Geſchichte wurde auf- 
gewärmt und mit dem Fortgehen zuſammengebracht. Oh, 


Anweſen von Ciechanowfki an der Pabianickaſtraße Feuer 
aus. Dasſelbe entſtand in der Scheune und im Augenblick 
ſtanden die unter einem Dache befindlichen Scheune, Stall 
und Offizine im Feuer. Sehr erſchwert wurden die Ret⸗ 
tungsarbeiten infolge Waſſermangels. Dank dem energiſchen 
Eingreifen von Privatperſonen und der vollſtändigen Wind⸗ 
ſtille konnte die Verbindung mit dem ebenfalls hölzernen Vor⸗ 
derhauſe unterbrochen werden. Die eingetroffene Feuerwehr 
unter der Leitung des Kommandanten E.Heidrich löſchte nach 
einſtündiger Arbeit den Brand. Lobend muß hervorgehoben 
werden, daß die Feuerlöſchgeräte endlich tadellos funktio⸗ 
nierten. Nur das Ausrücken zum Brande müßte ſchneller 
vor ſich gehen. 

Malice. Beim Obſtdiebſtahl erſchoſſen. 
Der Beſitzer eines großen Bauerngutes, Tomasz Robak in 
Dombrowka, Gemeinde Malica, wurde in der Nacht von 
einem Knecht geweckt, der ihm erzählte, daß ſich in dem 
Garten Diebe eingeſchlichen hätten, die Obſt ſtehlen. Robak 
ergriff einen Revolver und gab im Garten zwei Schüſſe in 
die Luft ab. Gleich darauf erſcholl ein Schrei und man 
hörte das Herabſtürzen eines Körpers. Wie es ſich heraus⸗ 
ſtellte, hatte die eine Kugel den Knecht Robaks, Karol 
Zarak, getroffen, der auf einem Apfelbaum geſeſſen Hatte. 
Der Unglückliche verſtarb nach wenigen Minuten. Robak⸗ 
wurde verhaftet. (p) 


Kurze Nacheichten. 


Eine polniſch⸗ruſſiſche Einbrecherbande treibt gegen⸗ 
wärtig in Deutſchland ihr Unweſen. Im April d. J. fie⸗ 
len den Verbrechern bei einem Einbruch in Ludwigshafen 
Schmuck und Wertpapiere in Höhe von 25 000 Mark in die 
Hände. Es wurde damals feſtgeſtellt, daß die Bande auch 
in Belgien, Holland und anderen Staaten große Raub- 
züge unternommen hatte. Was die Verbrecher an Edel⸗ 
ſteinen erlangten, verſchwand ſtets nach Antwerpen und 
Amſterdam, wo es umgeſchliffen wurde. Die entwendeten 
Wertpapiere wurden im freien Handel an den Mann ge⸗ 
bracht. Ein Teil der in Ludwigshafen geſtohlenen Effek⸗ 
ten iſt in Berlin abgeſetzt worden, andere Effekten ſind in 
München aufgetaucht. Die bisherigen Feſtſtellungen laſſen 
darauf ſchließen, daß die Mitglieder der Bande Polen und 
Ruſſen find, die ohne Paß über die Grenze gekommen find 
und von Fälſchern Ausweispapiere erhalten haben. Die 
Verbrecher dürften zum Teil beſſeren Geſellſchaftskreiſen 
angehören, da ſie bei der Art ihrer Diebſtähle über ausge⸗ 
zeichnete Information verfügt haben mußten. 


Martyrium einer Familie. Von einem furchtbaren 
Unglück wurde die aus ſechs Mitgliedern beſtehende Berg⸗ 
mannsfamilie Schirock aus Oſterfeld heimgeſucht, die in 
kurzer Zeit durch eine unerhörte Verkettung tragiſcher Um- 
ſtände völlig ausgeſtorben iſt. Vater und Sohn fanden vor 
einiger Zeit in einer Zeche beim Abbruch von Geſteins⸗ 
maſſen gemeinſam den Tod. Der zweite 18 jährige Sohn 
verunglückte kurz darauf bei einer Förderſeilkataſtrophe 
tödlich. Vor einigen Wochen verſchwand der jüngſte Sohn 
der Familie ſpurlos. Er wurde nach langen Nachforſchun⸗ 
gen als Leiche aus der Ruhr gezogen. Anſcheinend iſt er 
nach Verlaſſen der Zeche bei der Dunkelheit in die Ruhr 
graten. Von der Familie blieben nur noch Mutter und 
Tochter übrig. Die Tochter ſtand kurz vor der Verlobung 
mit einem Zechenbeamten. Die furchtbaren Erſchütterun⸗ 
gen haben Mutter und Tochter ſo mitgenommen, daß beide 
den Tod im Rhein⸗Herne⸗Kanal ſuchten und fanden 
Irgendwelche Aufklärungen haben ſie nicht hinterlaſſen. 


wie konnte er ihr das antun. Nie würde fie ihm das ber- 
zeihen, nie! Wenn er ihr wenigſtens Geld zurückgelaſſen 
hätte, auf der Stelle ginge ſie fort von Bergau, um dem 
Gerede aus dem Wege zu gehen. 


Mit rotgeweinten Augen kam fie zur Binderin; als auf 
ihr leiſes Klopfen niemand antwortete, trat ſie ein. Guten 
Abend! ſagte fie laut. Es blieb alles ſtill. Sie warf einen 
flüchtigen Blick hinter die Vorhänge des Himmelbetts, auf 
den zerknüllten, unordentlichen Haufen von Federbetten; aber 
es war niemand da. Sie mußte alſo warten. 


Langſam ging ſie auf und nieder, und betrachtete voll 
Neugier die verſchiedenen koſtbaren Sachen und Sächelchen. 
Schon warf die Dämmerung ſchwarze Schatten darüber, aber 
ſie ſah doch, wie gediegen und reich alles war; freilich auch 
ſchmutzig. Staub und Unordnung, wohin man blickte. So 
reich zu ſein und nichts zu haben, wie dieſe alte Frau! Und 
ſie, Annemarie, hatte kaum genug, um ihren Hunger zu ſtil⸗ 
len. Und ſie, Annemarie, mußte ihren Mann verlieren wegen 
des lumpigen Geldes. 

Wenn ſie nur ſo viel gehabt hätte, als in dem Beutel 
dort hinten im Lehnſtuhl war, dann könnte ſie nach Amerika 
fahren. Und daß ſie dort dn Anton nicht finden würde, da⸗ 
vor war ihr nicht bange. Die Schatten der Dämmerung 
hüllten Staub und Glanz gleichmäßig ein und legten auch 
einen ſchwarzen Schleier über Annemaries Gewiſſen. Die 
alte Frau kam ſo länge nicht. Wo mochte ſie nur ſein? Es 
war doch ſonſt nicht ihre Ar t, einfach wegzugehen und die 
Tür aufzulaſſen, jetzt, wo es dunkel wurde und ihr alles weg⸗ 
geſtohlen werden konnte. 


Obwohl, was brauchte ſie ſich daraus zu machen. Sie 
hatte trotzdem noch genug. Und wenn ihr der ganze Beutel 
geſtohlen würde, könnte ſie es ertragen; von ein paar Mark 
gar nicht zu reden. Ach, was war das Leben ſchwer. Ach, 
wie ſchwer war es, nun wieder heimzugehen mit den Paar 
Groſchen für die tagelange Arbeit, und morgen wieder nichts 
zu haben, während hier —. Und die Schatten wurden noch 
länger, noch tiefer. Annemarie ſchaute mit großen, weit offe⸗ 
nen Augen vor ſich hin. Auf Wochen hinaus hätte ſie ge⸗ 
nug, auf Wochen hinaus keine Not mehr. 


Fortſetzung folgt. 
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Die verfolgte Käthe. 


Wilde Jagd hinter einem Schmugglerboot. — Was der Erfolg war. 


Es war keine verfolgte weibliche Unſchuld, dieſe Käthe, ſon⸗ 
dern das in den nordiſchen Gewäſſern berüchtigte deutſche 
Schmugglerboot „Käthe“, das nun endlich geſtellt und im 
e li auf Grund gejagt wurde. Einer der ſtandinavi⸗ 
ſchen Zollbeamten, welche die „Käthe“ gejagt haben, erzählt uns 
über die aufregende Verfolgungsfahrt: 

Die Mitternachtsſtunde war vorüber: auf der Lauer nach 
Spritſchmugglern hatten wir alle Sinne ſcharf angeſpannt, und 
wir hatten eben eine Taſſe Kaffee zu uns genommen, um den 
Schlaf fernzuhalten. Doch mit der üblichen Gewalt machte 
ich der Schlaf nicht bemerkbar, es lag etwas in der Luft in 
dieſer Nacht, und wir fühlten es. Da plötzlich läutete es vom 
Ausguck. Einen Augenblick Stille, und da hallte das Kom 
mando durchs Schiff: 


„Alle Mann an Deck!“ 


und nachklingend, leiſe: „Klarmachen!“ Ein paar Sekunden 
darauf ſauſt Zollboot „T. 5“ wie ein Pfeil durch die Nacht. Wir 
ſehen nichts und hören nichts, unſer Kommandant erklärte 
mir kurz, es wäre ein Rauſchen im Waſſer vernommen wor 
den, als wenn ein Fahrzeug in Fahrt geweſen wäre. Auch 
glaubte man undeutlich den Schatten eines Schiffes wahr⸗ 
genommen zu haben. 

Nach einiger Zeit wird der Motor unſeres Bootes abge⸗ 
ſtellt, und wir vernehmen jetzt deutlich Motorgeräuſch von einem 
anderen Fahrzeug. Wir raunen uns einander zu, und mit 
einem Male werfen ſich mehrere Arme nach vorn, wo ein großer 
Schatten auftaucht. Wir können gerade noch die Umriſſe eines 
großen Fahrzeuges erſpähen. Im nächſien Augenblick liegt der 
Schmuggler — denn ein ſolcher war es — in der Lichtfülle 
unſeres Scheinwerfers. Da hatten wir ihn, 


ungefähr mitten im Fjord. 


Anſcheinend war er etwas unſchlüſſig, ſchien ihm eine 
Ueberraſchung, daß wir ihn geſtellt hatten. Dann macht unſer 
Boot einen förmlichen Satz nach vorn, und hinein ging's in 
den Fjord. Der Schmuggler drehte uns jetzt das Heck zu, und 
wir leſen deutlich daran den Namen „Käthe“. Die Licht⸗ 
ſtrahlen unſeres Scheinwerfers brechen ſich in den Spritkannen 
zan Deck des verfolgten Schiffes. In raſender Fahrt geht es 
weiter landeinwärts, aber Käthe“ holt man nicht ein; bald lie⸗ 
gen wir ſeitwärts, und unſer Lichtſtrahl „Stopp!“ leuchtet hin⸗ 
über. Doch keiner der vier bis fünf Mann, die wir im Ruder⸗ 
hauſe des Schmugglers erblicken, zeigt ſich geneigt, auf unſer 
Signal zu reagieren. Pang! — da kracht aus unſerer Kanone 
der erſte Warnungsſchuß, aber auch daraufhin rührt ſich nichts 
auf der „Käthe“. 

Die wilde Fahrt wird fortgeſetzt, wir ſchießen mehrere Male 
und verzeichnen auch Treffer. Plötzlich, indem wir wieder in 
Schußſtellung anlaufen, ſchneidet „Käthe“ unſeren Kurs, und 
wir müſſen abbiegen, um nicht in den Koloß hineinzulaufen; 
es wäre ſonſt mit unſerem lieben „J. 5“ ein für allemal aus 
geweſen. In wahnſinnigem Tempo geht es wieder zur Jagd 
Über, aber es iſt ganz unmöglich, „Käthe“ zu entern, und 
immer wieder 


verſucht der Schmuggler, uns zu rammen. 


Schließlich Dürfen wir auch nicht mehr ſchießen, um die be⸗ 
wohnten Ufer des Fjords nicht zu gefährden, Das Schein⸗ 
werferlicht unſeres Heinen, tapferen Bootes fingert ſortgeſetzt 
über das Deck und das Runderhaus des Schmugglers, doch 
der zeigt eine eifige Ruhe. Wir folgen dicht in ſeinem Kiel⸗ 
waſſer. Auf einmal ſteuert „Käthe“ hart nach links. Dort — 
eine Schäre, um ein Haar wäre es um uns geſchehen geweſen 
Die Spannung ſteigt auf ein Höchſtmaß. Was wird der nächſte 
Trick der „Käthe“ ſein? Nun biegt der Schmuggler wieder 
lach lints, und in unſerem Licht ſehen wir Land ſchimmern 

Jetzt verſtehen wir: hier geht's an Land. Wir ſind ge⸗ 
zwungen, vorſichtig im Kielwaſſer des Schmugglers zu folgen 
und dieſem ſeinen Willen zu laſſen. Denn uns allen war das 
Fahrwaſſer unbekannt, und wir wollten nicht riskieren, auf 
Grund zu laufen und damit der „Käthe“ Gelegenheit zun 
Flucht zu geben. Mit Volltraft läuft „Käthe“ 


auf flaches Waſſer: 


wir ſehen fie gerade aufs Ufer laufen. Das Vorſchiff hebt ſich 
geſpenſterartig in die Höhe, und wirft einen tiefen Schatten 
kandeinwärts. Eine Flutwelle folgt dem Schifft und ſpült 
halbwegs darüberhin, als es mit einem Ruck feſtſitzt. Rund um 
uns kocht das Waſſer, wir find gezwungen, uns vom Strudel 
Flarzuhalten, einen Augenblick lang, doch lange genug für die 
Beſatzung der „Käthe“, an Land zu ſetzen und zu verſchwinden 
Wir ſehen die Schmuggler dahineilen, als wir das verlaſſene 
Fahrzeug entern. Mf. 


Hinkemann fordert Schadenerſatz. 


Wie hoch wird die Männlichkeit bewertet? 


Ernſt Toller hat in ſeinem „Hinkemann“ die Tragödie 
des entmannten Mannes geſchildert, des dauernd Reduzier⸗ 
ten, der ein bemitleidenswertes Schickſal erlebt. Nicht nur 
der Krieg hat ſolche Beſchädigungen angerichtet, auch der 
Verkehr kann ſo ein Unglück verſchulden. Der Stadtbau⸗ 
meiſter Anton G. in Berlin erlitt bei einem Zuſammenſtoß 
der Straßenbahn am 27. September 1926 einen ſchweren 
Nervenſchock. Er mußte ſich behandeln laſſen, der Kunſt der 
Aerzte gelang es, ihn wiederherzuſtellen. Der Zufall wollte 
es edoch, daß er, kaum geneſen, ein paar Wochen ſpäter, 
neuerlich das Opfer eines Straßenbahn⸗Unfalls wurde. Es 
war, als er gerade zum Arzt fuhr. Wieder ſtieß ſein Wagen 
mit einem anderen Straßenbahn⸗Wagen zuſammen. Baus 
meiſter G. wurde gegen den Türrahmen geſchlendert und 
verlor das Bewußtſein. 

Jetzt treten ſehr ſchwerwiegende geſundheitliche Folgen 
auf. G. verklagte, wie „M.⸗M.“ berichtet. die Städtiſchen 
Straßenbahnen und verlangte außer einer Entſchädigung für 
Verdienſtentgang und Heilungskoſten 35000 Mark. Die 
Höhe dieſer Summe begründete der Kläger damit, daß er 
jeit dem zweiten Unfall arbeitsunfähig jet, an Körverzittern, 
Schlafloſigkeit, ſeeliſchen Depreſſtonen und beſonders bei 
Straßenbahnfahrten au Angſtzuſtänden leide. 

Die ſchrecklichſte Folge aber ſei, daß er, der mit ſeiner 
35 Jahre alten Gattin in glücklichſter Ehe lebte, fetzt infolge 
der Störungen des Nervenſyſtems nicht mehr imſtande sei, 
ſeinen ehelichen Verpflichtungen nachzukommen. 

Die Summe wurde jpäterhiv auf 16000 Mark herab⸗ 
gemindert. 
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Das Gericht gab der Klage ſtatt, 


und verurteilte die Gemeinde zur PZahlung von 2500 Mark 
Verdienſtentgang und Heilungskoſten, ſowie 7500 Mark 
Schmerzensgeld, deren Berechtigung haucktſächlich mit den 
ſeeliſchen Leiden infolge der Unmöglichkeit, ſeinen ehelichen 
Pflichten zu genügen. begründet wurde. 

Gegen dieſes Urteil beriefen beide Teile. Bei der Ver⸗ 
handlung vor der Berufungsinſtanz wies der Vertreter der 
Wemeinde darauf hin, daß das Geſetz ein Schmerzensgeld 


nur für körpertrche, nicht aber für ſeeliſche Leiden vorſehe. 
Es ſei bekaunt, welche Rolle hierbei die Einbildung ſpiele: 
ſchließlich könnte jeder, der einen Straßenbahnunfall er⸗ 
litten hat, unter dieſem Titel Schadenerſatzforderungen 
jtellen, jo, es könnten ſogar die Ehefrauen auf Schadenerinü 
klagen, da fie doch mitbetroffen ſeien. 

Das Oberlandgericht gab in dem nunmehr auf ſchrift⸗ 
lichem Wege erfloſſenen Urtefl der Berufung der beklagten 
Partei zum großen Teil Folge: es ſetzte das Schmerzensgeld 
guf bloß 1300 Mark herab. In der Begründung heißt es, 
die Unfähigkeit des Klägers ſei die Folge einer Gemſts⸗ 
erſchüttterung. Sie bedente eine funktionelle Störung des 
Geſchlechtslebens, die mit keinerlei körperlichen Schmerzen 
verbunden ſei. Der Zweck des Schmerzensgeldes ſei nicht 
der, für moralilſche oder ſeeliſche Schmerzensgefühle, Kun 
mer oder Sorgen Entſchädigung zu leiſten, deren Vorhanden⸗ 
ſein und Stärke meiſt auch nur ſchwer konſtatiert werden 
könne, ſondern nur für körperliche Schmerzen. Für das. 
was der Kläger an letzteren tatſächlich durchgemacht hat, ſei 
der Betrag von 1300 Mark völlig angemeſſen. Es mag 
ſchwer ſein, das Verlorene in Geldeswert auszudrücken 
1300 Mark aber iſt auf jeden Fall recht wenig. 


Kr. 228 


Der pübagogiſche Lebensretter. 
Das Kind in der Schelde. 

In Tournay fiel ein Knabe von ſieben Jahren in die 
Schelde, die Strömung riß ihn fort, und niemand wagte es, 
dem augenſcheinlich ertrinkenden Kinde Rettung zu bringen. 
Da kam ein Mann hinzu und warf ſich ohne langes Beſinnen 
1 7 5 Strom, erhaſchte glücklich das Kind und brachte es ans 

fer 

Als man ihn allgemein feierte, ergriff er plötzlich den 
Knaben und ſchleuderte ihn wie einen Hund mitten in den 
Strom. Die Menge wollte ſich auf den Mann ſtürzen, doch 
erwiderte er mit kühler Gelaſſenheit: „Es iſt mein Sohn, 
dem ich einen kleinen Denkzettel geben will!“ Darauſ ſprang 
er ihm abermals nach, brachte ihn zum zweitenmal aus Ufer 
und entfernte ſich ſtillſchweigend mit dem Kinde. 


Ein Henker wird Pfarrer. 


g Der Heuter der Republik Kuba, Francesco Romeo, hat 
ſein Amt niedergelegt. Eine Meldung aus Havanna beſagt. 
daß Francesco Romeo, nachdem er 25 Jahre lang den 
Beruf eines ſtaatlichen Henkers ausübte, ſich entſchloſſen 
habe, Pfarrer zu werden. Der 58jährige erklärte, er habe 
ſich zur Miſſion gemacht, den Reſt ſeines Lebens der Läute⸗ 
rung von Verbrechern zu widmen. 
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Ein neues Verjüngungs verfahren? 


Beſſer als Voronoff. 


ſoll demnächſt ein neues wiſſeuſchaſtliches 
Jnſtitut zur ſpeziellen Erforſchung der biologiſchen Heil⸗ 
methöden eröffnet werden. Dem Organiſationsausſchuß 
gehören hervorragende Moskauer Fachgelehrte au, wie die 
Aerzte und Profeſſoren Sachurow, Sepp, Gulewitſch, Kar⸗ 
pom, Blagowolin, Roſau ow. Zunächſt ſollen in dem Inſtitut 
die verſchiedenen Heilſerum⸗Verfahren bei progeſſiver 
Paralyſe, Tuberkuloſe und anderen ſchweren Erkrankungen 
eypertmentell nachgeprüft werden, darunter das von dem 
jungen Moskauer Nervenarzt Dr. Liſſchis entdeckte „Cere⸗ 
brotoxin“ e Es handelt ſich bei dem Cerebrotoxin um fol⸗ 
gendes: Dr. Lifſchitz hat ein aus dem Hirn geſunder (durch 
Unfälle tödlich verunglückter Menſchen gewonnenes Serum 
in die Blutgefäße von Pferden infiziert und dadurch im 


In Moskan 


Blute die Bildung von Gegenitoffen erzielt, die eine Seftine May 


Gegenwirkung auf das Hirnſerum ausübten. * 
Dieje, „Cerebrotoxine“ genannten Körperchen wirken 
beim Menſchen in größeren Doſen tödlich, in kleinen jedoch 
zeigen ſie eine ſtimulierende Wirkung auf die Tätigkeit der 
Gehirnzellen. In einer Nervenheilanſtalt in Riaſan konnte 
die Heilwirkung des Cerebrotoxins bei 20 Fällen von 
Schiſophrenie (ſchwere Form von Gehirnerkrankung) mit 
Erfolg erprobt werden. Bei Cerebrotoxin⸗Iniektſonen an 
Tieren [Meerſchweichen) konnten nach der ſechſten Injektion 
als überraſchende Nebenwirkung böchſt augenfätzige Ver⸗ 


jüngungserſcheinungen beobachtet werden. Es ſollen nun⸗ 
mehr Verſuche an Menſchen gemacht werden, die hoffentlich 
mehr Dauer verbürgen, als die jetzt bekanntlich von der 
mediziniſchen Wiſſenſchaft abgelehnten Voronoſſſchen Ver⸗ 
jüngungsverſuche durch Drüſenüberpflanzung. 


„Graf Zeppelins“ Flug um die Welt. 


Erſt im nächſten Jahre. — Reiſe nach Nenyork im Oktober. 


Nach einem Bericht aus Friedrichshafen kann nunmehr 
die Zeit⸗ und Streckeneinteilung für die erſten Fahrten des 
neuen Zeppelin⸗Luftſchiffes als feititebend gelten. Als end⸗ 
gültiger Schlußtermin für die Beſichtigung des Schiffes, zu 
der bisher insgeſamt 150000 Perſonen nach Friedrichshafen 
gekommen ſind, iſt der 15. Auguſt vorgeſehen. Es wird dann 
mit der Füllung des Schiffskörpers begonnen, die zuſammen 
mit dem Einbau der 5 Maybach⸗Motoren von je 530 iPS, 
und kleineren Arbeiten die zweite Hälfte des Auguſt in An⸗ 
ſyruch nehmen dürfte. Man wird alſo mit den 

Probefahrten in den erſten Tagen des September 


beginnen können. Die erſte Fahrt wird, wie bekannt, eine 
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Mit dieſem Apparat 
um die Welt. 


Nachdem Kapftän Courtnen 
von den Azoren geſtartet war 
— dex jetzt auf dem Ozean auf⸗ 
bee wurde — hat auch der 
ſpaniſche Major Franco ver⸗ 
ſucht, zum Fluge über das 
Weltmeer zu ſtarten. Er mußte 
aber, genau wie ſeine »olni- 
ſchen Kollegen, nach kurzer Zeit 
auf dem Meere niedergeten. da 
der Motor nicht einwandfrei 
arbeitete, und ließ das Flug⸗ 
zeug durch Schiſſe nach Kadır 
zurückſchleppen, um von dort 
aus den neuen Start zu unter⸗ 


nehmen. 
1 85 5 Aufnahme zeigt den 
Apparat Fraucos, einen Dor⸗ 
nier⸗Superval mit vier Na⸗ 
piex⸗Lion⸗Motoren von je 450 
P. S. Major Franc | 26 
ſchon einen Flug 8 
Südamerika ausgeführt und 
“will den neuen Flug über 
Amerika hingus, über Algs⸗ 
fa — Kamtſchatka — Aſien bis 


wieder nach Spanien zu einem 
Flug um die Welt geſtalten. 
2 


Jeder 


neugeworbene Leſer ver⸗ 
hilft zur Ausgeſtaltung 
deines Blattes. 


Darum wirb! 
e 


techniſche Probefahrt über dem Bodenſee fein, Hierbei wird 
man auch erſtmals das neue Triebgas für die Motoren er- 
proben. Die Motoren werden beim Start noch mit Benzin 
geſpeiſt werden, und erſt in der Luft ſoll die Umſtellung auf 
das Triebgas vorgenommen werden. Wenn dieſe erſte Fahrt 
befriedigend verläuft, ſoll ein oder zwei Tage ſpäter eine 
zehnſtündige Fahrt über das Algäu. Münden, Regensburg, 
Nürnberg, Stuttgart mit großen Schleifen über München 
und Stuttgart angetreten werden. 

Mitte September wird dann der Start zu der großen 
Deutſchland⸗Fahrt erfolgen, an der auch Preſſevertreter und 
andere Paſſagiere teilnehmen ſollen. Sie wird, wie nun⸗ 
mehr ſeſtſteht, von Friedrichshafen über Tübingen, Frank⸗ 
furt, den ganzen Rhein herunter über Hannover, Hamburg, 
Flensburg. Oſtſee, Berlin, Dresden, Nürnberg, Augsburg 
zurück nach Friedrichshafen führen. Im Oktober endlich 
wird „L. 3. 127“ entweder über die Azoren oder über Eug⸗ 
land nach Neuyork fliegen und von dort in dieſem Jahre 
nach Deutſchland zurückkehren. während 

der geplante Flug um die Welt. 
für den jetzt als Route Deutſchland. Oſtaſten. Südamerika 
Nordamerika, Deutſchland vorgeſehen iſt, wegen der vielen 
noch zu treffenden Vorbereitungen auf das nächſte Jahr 
verſchoben werden mußte. Am Amerikg⸗Flug werden gleich⸗ 
falls einige Paſſagiere teilnehmen. Man wird jedoch mehr 
Gewicht auf die Mitnahme von Frachtgütern legen wie 
denn überhaupt der Frachtdienſt bei der jpäteren prattiſchen 
Verwertung des Schiffes eine große Rolle ſpfelen wird. 
Der Amerika⸗Flug ſoll auch zur eingehenden Erforſchung 
der meteorologiihen Verhältniſſe auf den zukünftigen krans⸗ 
ozegniſchen Luftverkehrslinien benutzt werden, 


Wie man heute Brüchen baut 


Die Elbbrücke von Hamburg nach Harburg, die 
dem Verkehr nicht mehr genügte, mußte um⸗ 
gebaut und vergrößert werden. Um die Brücke 
dem Verkehr nicht allzu lange zu entziehen, 
wurden die einzelnen Brückenteile fertiggeſtellt 
und durch Baggerſchuten dann an Ort und 
Stelle transportiert. Die freiſchwebenden 
mächtigen Konſtruktionen, die ein ungeheures 
Gewicht beſitzen und deren Bewegung doch ſo 
leicht ausſieht, geben ein eindrucksvolles Bild 
von der modernen Brückenbautechnik. 


